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5tn das deutsche Volk!
Seit der Reichsgründung ist es durch 43 Jahre mein und meiner Vorfahren heißes Bemühen gewesen, der Welt den Frieden zu

erhalten und im Frieden unsere kraftvolle Entwicklung zu fördern. . ^ m u
Aber die Gegner neiden uns den Erfolg unserer Arbeit. Alle offenkundigen und heimlichen Feindschaften von Osten und Westen, von

jenseits der See haben wir bisher ertragen im Bewußtsein unserer Verantwortung und Kraft. _
Nun aber will man uns demütigen. Man verlangt , daß wir mit verschränkten Armen zusehen, wie unsere Femde sich zu tückischen

Ueberfällen rüsten. Man will nicht dulden, daß wir in entschlossener Treue zu unseren Bundesgenossen stehen, der um sein Ansehen alv Großmacht
kämpft und mit dessen Erniedrigung auch unsere Macht und Ehre verloren ist.

So muß denn das Schwert entscheiden.
Mitten im Frieden überfällt »ms der Feind ! ^ , T . ..
Darum auf zu den Waffen ! Jedes Schwanken, jedes Zögern wäre Verrat am Vaterland. Um Sem oder Nichtsein unseres

Reiches handelt es sich, das unsere Väter sich neu gründeten : um Sem oder Nichtsein deutscher Macht und deutschen Wesens.
W .r werden uns wehren bis zum letzten Hauch von Mann und Roß, und wir werden diesen Kampf bestehen auch gegen

eine Welt von Feinden.
Roch nie ward Deutschland überwunden, wenn es einig war.
Vorwärts mit Gott , der mit uns sein wird, wie er mit den Vätern war.
Berlin , 6. August 1914.

An die deutschen Frauen!
Dem Ruse seines Kaisers folgend , rüstet sich unser Volk

in einem Kampfe ohne Gleichen, den cs nicht hcraus-
bcschworcn hat nnd den cs nur zu seiner Verteidigung
liihrt. Wer Waffen zu tragen vermag, wird freudig zu
de« Fahne « eilen , »m mit seinem Blute einznsteheu für
das Vaterland . Der Kampf aber wird ein nngeheurcr
Und die Wunden werden unzählige sein, die zn schließen
lind. Darum rufe ich Euch, deutsche Frauen und Fnng-
lrauen. nnd alle, denen cs nicht vergönnt ist, für die
Keliebte Heimat zu kämpfen, zur Hilfe auf. Es trage jeder
"ach seinen Kräften dazu bei, unseren Gatten , Söhnen
und Brüder » den Kamps leicht zu machen. Ich weis;, das;
in allen Kreisen unseres Volkes ausnahmslos der Wille
besteht, diese heilige Pflicht zn erfüllen . Gott der Herr
aber stärke uns zum heiligen Liebeswcrk, das auch « ns
braven bernft , unsere ganze Kraft dem Vaterlande in
leinem entscheidenden Kampfe zn weihen.

Wegen der Sammlung freiwilliger Hilsskrästc nnd
Naben aller Art sind weitere Bekanntmachungen von dcn-
ienigen Organen bereits ergangen , denen diese Aufgaben
i» erster Linie obliegen nnd deren Unterstützung vor allem
Notwendig ist.

Berlin . 6. August. Augufta Viktoria.
Prächtige Worte

des Herzogs von Brnunschweig.
Braunschweig . 6. Ang. (Tel .)

Nach einem feierlichen Festgottesdienst der Braun-
lchweigcr Garnison trat Herzog Ernst August vor die
Storni und sprach mit erhobener Rechten , als
^elte es einen feierlichen Schwur:

Meine lieben Kameraden ! Bald schlägt die Stunde,
wo wir hinansziehcn müsien in den Krieg. Mit Gott
im Herzen ziehen wir in den Kamps um die Ehre, als
treue deutsche Soldaten unseres geliebten Kaisers , des
allerhöchsten Kriegsherrn . Mit ihm gehen wir , mit ihm
stehen wir und (die geballte Faust noch höher streckend)
mit ihm fallen wir!  Seine Majestät der Kaiser
Hnrra ! Hurra ! Hurra!

Regentin von Braunschweig.
Braunschweig, 7. Ang. (Tel .)

Der amtliche „Braunschweiger Anzeiger" veröffentlicht
leigendes: Von Gottes Gnaden, wir Ernst August, Herzog
-u Braunschweig und Lüneburg usw., fügen hiermit zu
wissen, daß wir uns bewogen gefunden haben, für die Zeit
Unserer Abwesenheit für den Kriegsfall ober bei sonstiger

unserer geliebten Gemahlin Viktoria Luise,
Herzogin zu Braunschweig und Lüneburg . Prinzessin von
Preußen, königliche Hoheit, zu unserem tcllvertreter in der
Regierung des Herzogtums zu ernennen.

Urkundlich unter unserer eigenhändigen Unterschrift
Und beigeüruckten geheimen Kanzleistegels, Braunschweis,
8l*Juli 1914. Ernst Anenit.

Ein Erlaß der Herzogin Viktoria Luise.
Der amtliche „Braunschwciger Anzeiger" veröffentlicht

folgendes: Der Herzog, mein geliebter Mann , hat sich zur
Armee begeben, um gegenüber dem großen Vaterlande seine
Pflicht zu erfüllen, die für alle Deutsche, vom Fürsten bis
zum schlichten Münn , die höchste Verpflichtung ist. Mir ist
laut Verordnung die ernste Aufgabe zugcwiescn worden,
während der Abwesenheit des Herzogs in seiner Vertretung
die Regierung des Herzogtums zu führen. Indem ich diese
Vertretung übernehme, versichere ich bei meinem fürstlichen
Wort, daß ich bei der Stellvertretung die Landesverfassung
in allen ihren Bestimmungen beobachten, aufrechterhalten
und beschützen werde. Ich weiß, gleich dem Herzog, daß alle
Braunschweiger und alle sonstigen Bewohner des Herzog¬
tums das Aeutzerste ausbieten werden, um das Vaterland zu
einem glücklichen Ziele zu führen. Wir beide wissen, daß
auch die Regierung zur Wohlfahrt des Herzogtums bei
jedermann Hingabe und aufopfernde Hilfe und Unter-
stützung finden wird . Ein jeder wird das eigene Geschick
dem großen Ziel freudig unterwerfen . So wird deutsche
Treue nach allen Richtungen und Vergleichen unvergeßlich
sich bewähren. Das walte Gott. Urkundlich unter unserer
eigenhändigen Unterschrift und beigcdrckten geheimen
Kanzleistcgel. Braunschweig, 6. August 1814. Viktoria
Luise. C. Wolfs. Boden.

fiiintiernng Her Mfta MW
in MrMg.

Petersburg , 7. Aug . (Tel .)
Das Gebäude der deutschen Botschaft ist Gegenstand

wüster Ausschreitungen geworden. Es wurde äußerlich be¬
schädigt und im Innern zum teil geplündert . Die Volks¬
menge soll durch unwahre Nachrichten über rücksichtsloseBe¬
handlung der Zarin -Mntter und des Großfürsten Konstan¬
tin aufs tiefste verletzt worden sein. Die Polizei verhaftete
hundert an den Ausschreitungen beteiligte Personen , die
dem Kriegsgericht zugeführt werde».

EMmn des MgMnMr zinWn
MrM nnd Anwnd.

Wien , 7. Aug. (Tel .)
Eine Extraausgabe der „Wiener Zcitnng " meldet : Ans

Grnnd einer allerhöchsten Ermächtigung wurde am 8. August
der österreichisch-ungarische Botschafter in Petersburg be¬
auftragt , dem rnsstschen Minister des Aeußern folgende Note
zu überreichen: Im Anftrage seiner Regicrnng beehre sich
der Unterzeichnete österreichisch- ungarische Botschafter,
einer Exzellenz dem russischen Minister des Aentzern fol¬
gendes zur Kenntnis z» geben: Im Hinblick ans die dro¬
hende Haltung RntzlandS in dem Konflikt zwischen Oester¬
reich und Serbien sowie angesichts der Tatsache, daß Nnh-
land infolge dieses Konfliktes nach einer Meldung des Ber¬
liner Kabinetts die Feindseligkeiten gegen Deutschland er-

. ü"«en zu Me « rf« ®; und dieses kch somit j« Kriegs¬

zustand mit der genannten Macht befindet, sieht sich Oester¬
reich-Ungarn ebenfalls als im Kriegszustand mit Rußland
befindlich.

Wien, 7. Aug. (Tel.)
Dem russischen Botschafter in Wien sind die Pässe zu-

gestellt worden. Der österreichisch-ungarische Botschafter in
Petersburg ist angewiesen worden, seine Pässe zu fordern
und möglichst sofort Rußland zu verlassen.

MWM tzMz in Kesien-MW.
6iDoüermffr@en enoUfäjer Mtter.

Deutsche Reisende, die vor einigen Tagen London ver¬
laßen haben nnd über Holland in Berlin eingetrofsen sind,
erzählen, daß Londoner Winkclblättchen die Nachricht ver¬
breitet haben, die Deutschen seien von den Russen geschlagen
worden nnd hätten 20 000 Gefangene verloren . Diese Mel¬
dung wird aber noch übertrosfcn durch eine andere, weiche
besagt, daß Kosaken bereits in Hessen - Nassau
eingcrückt seien.

WrrmäNtens Haltung.
Wien,  7 . Aug. sT-l.)

In hiesigen militärischen Kreisen wird versichert, daß
Rumäniens Neutralität für den Dreibund
w o y l w o l l c « d sei, daß es jede Neutralitäts-
Verletzung Rußlands mH Kriegsopcratio-
ncn beantworten  werde . Daß Rußland an der
rnmänischen Grenze Truppen konzentriert hat, wurde be¬
reits vor einigen Tagen gemeldet.

Japans Haltung»
Tokio, 7. Aug. iTel .)

Japan will zunächst den europäischen Konflikt nicht
militärisch , sondern wirtschaftlich ausnützen.
Es geht hier das Gerücht um. die amerikanische
Flotte in Ostasien sei  v e r stä r kt worden. Wer
kann Voraussagen, welchen Umsang dieser Krieg nehmen
wird. Die Anzeichen mehren sich, daß aus dem europäischen
Krieg ein Weltkrieg sich entwickeln will.

Böylott sronzösWer Waren.
Budapest, 7. Aug. (Tel.)

Die Nachrichten über brutale Behandlung der flüch¬
tenden österreichisch-ungarischen Untertanen in Frankreich
hat in der Oeffentlichkeit unbeschreiblicheErbitterung her-
vorgernfeu, die in Budapest bereits mit einer Boykott-
aktiou gegen französische Waren  ciusetzte . Die
Budapcster Cafäticrs und Restaurateure haben sich ver¬
pflichtet, französische Schaumweine und Spirituosen nicht
mehr zn verabfolgen.

Begeisterung siir Den Krieg.
München. 7. Aua. (Tel.)

Die bayerischen Rechtsanwälte beschlossen, während des
Krieges Rechtsauskünftc an Angehörige der
zum Kriege einherufenen unentgeltlich zu
aewLrell.
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Frau Prinzessin Witwe Arnulf non Bauern |

und Prinz Heinrich von Bayern haben dem Kricgs-
rninifterium mitgctcilt , baß sie ihren Landsitz in Holzen
im Isartal neben 8 Landhäusern öcn Verwundeten und
Genesenden zur Verfügung stellen.

In München ist eine Bewegung im Gange, goldene
Ringe auföen Altar des Vaterlandes  zu legen.
Die ersten Ringe sind bereits zum Opfer gebracht worben.

Die Münchener Bäckermeister  werden aufge-
foröert, in dieser schweren Zeit alle Luxusbackwaren zu
unterlassen und nur noch Schwarz - und Weih¬
brot zu backen.

München, 6. Aug. (Tel .)
Die hiesige amerikanische Kolonie hat sich bereit erklärt,

einen Kinderhort  zu errichten und F r ü h stü ck so¬
wie Mittagessen für die Kinder der in den
Krieg Gezogenen zu geben.

*

Ansere Flotte.
Das Volk sagt häufig : Man hört ja nichts von unserer

Flotte . Das stimmt nicht ganz. Man horte die ent¬
schiedene Tat von Li bau,  man horte die Beschießung der
algerischen  K ü ste. Außerdem sind uns aber auch
über Bewegungen unserer Flotte in der Nord- und Ost¬
see, sowie an den Stellen , die für die Passage feindlicher
Schiffe nicht zu umgehen sind, Nachrichten zugegangen, die
uns zeigen, daß alles in bester Ordnung  ist . Ein¬
zelheiten  darüber jetzt zu veröffentlichen, erachten wir
als nachteilig für die Landesverteidigung.
Das deutsche Volk muß mir etwas Geduld haben, dann
wird cs lesen, wo sich unsere Flotten befinden. Von unse¬
rer L u f t f l o t t c hörte man auch nichts, während man fort¬
gesetzt von den Streifzügen der feindlichen Flieger in
Deutschland las . Mancher wollte da schon kleinmütig ver¬
zagen oder unmutig werden. Das ist aber sehr unvernünf¬
tig. Unsere Luftflorte steht zum Schlag bereit wie jede
andere deutsche Waffe. Und jetzt ist auf dem Umwege über
Neuyork die Nachricht gekommen, daß Zeppelin der Stadt
Luneville seine Dankvisite für die überaus liebenswürdige
Aufnahme, die im April vorigen Jahres dem verirrten
und dort niedergegangencn „Z IV" zuteil wurde, abge-
stattet hat. Als Visitkarte hat unser Kreuzer ein Dutzend
Bomben abgegeben, die das getan haben, was ihre Aus¬
gabe war . Die Leser finden näheres darüber in der be¬
sonderen Depesche. Daß die Nachricht über Neuyork kommt,
braucht nicht wunder zu nehmen. Eine der größten Zei¬
tungen der Erde, der „New Nork Herald", erscheint gleich¬
zeitig in Neuyork und Paris . Der Text wird von der
alten zur neuen Welt und umgekehrt 'durch Kabel ausge¬
tauscht. So bekommt der „New Nork Herald" die französi¬
schen Meldungen schneller als selbst die meisten französi¬
schen Blätter . Und da der „Pariser Herald" die allerbesten
Beziehungen zur französischen Negierung besitzt, außerdem
aber auch das Geld mit vollen Händen um sich streuen
kann, sind derartige Nachrichten durchaus glaubhaft.

z?M!ii hatMKiMt.
Der frühere Luftkrcuzer „Z. 4", der bei seiner Abnahrne-

fahrt im April vorigen Jahres das Pech hatte, über die
französische Grenze zu geraten nnd dabei die Anständigkeit
besaß, bei Lunsvillc nicdcrzugchen, wobei der Führer und
die Mannschaften anfs schmählichste beleidigt wurden, hat
sich glänzend gerächt.

Wie ein Kabcltelegramm aus Ncw-Nork meldet, ist
dort ein Telegramm aus Paris eingelaufcn, wonach ein
deutscher Luftkrenzer über Lunöville Bomben ausgewor-
sen hat, die ausnahmslos explodierten. An öffentlichen
Gebäuden und Eisenbahnen wurde großer Schaden
a n g c r i cht c t. Fünfzehn Personen sollen getötet wor¬
den sein.

Mhms Nil Vrlkü dich deiiMe ÄIMII.
Wie die „Köln. Ztg." meldet, ist Bricy , nordöstlich von

Metz sArrondiffcmcntshauptstadt im französischen Departe¬
ment Menrthc -ct-Mosclle) durch deutsche Truppen besetzt
worden.

Ae leiiMen Mi® lei Sofai.
3 Tote und 18 Verwundete.

Berlin , 6. Aug. (Tel.)
Das Gefecht bei Soldau , das zur Vernichtung einer

Brigade der angreifenden russischen Kavalleriedivision und
zu weiteren Verlusten der zurückgchcndenTeile führte, hat
auf deutscher Seite 3 Tote und 18 Verwundete gekostet.

Abgeschlagene russische Kavallerieangriffe.
Bei Schwiddern,  westlich von Johannisburg , un¬

weit Grvdken, zwischen Lautcnvurg und Soldau , versuchte
eine russische  K a v a l l e r i e d i v i si  o n den deutschen
Grenzschutz zu durchbrechen. Sie wurde, wie amtlich ge¬
meldet wird, abgewiesen  und ging auf rusiisches
Gebiet zurück.

Die bei Soldau  unter Verlust einer Brigade
zurückgeworfene Kavallerie erlitt beim Zurückgchen nach
Rußland bei N c i d e n l>u r g schwere V e r l u st e.

Ae Minie von EzenMm.
Der erste BerW.

Aus Krakau  erhält die „Kreuzztg." folgende Mittei¬
lung : Das hier eingetroffene Lokalblatt von Czenstochau,
„Gonicc Czenstochowski", vom 3. Angust gibt eine Schil¬
derung der Einnahme von Czenstochau durch die deutschen
Truppen . Es heißt da:

Die Nacht vom 2. auf 3. August war für die Bewohner
fürchterlich. Bon weitem dröhnte Geschütz- und Gewehr¬
feuer. Gegen 2 Uhr nachts kam der Kriegslärm immer
näher. Gegen 4 Uhr früh begann der Rückzug der
russischen Truppen.  Die Stadt passierten nachein¬
ander kleine Gruppen von Soldaten verschiedener Waffen¬
gattungen , gleichzeitig wurden die Brücken und Via¬
dukte gesprengt.  Um 5 Uhr war der letzte Vahnzug
mit russischen Behörden und Militär nach Warschau abge-
gaugen. Die Bürgerwehr hielt die Nacht über Ruhe und
Ordnung in der Stadt . Um 7 Uhr früh zog unter dem
Kommando eines Oberleutnants die Vorhut der
ö c u t sche n T r u p p c n in die Stadt ein. Der Komman¬
dant der Vürgerwehr erstattete Rapport , worauf ihm unter
persönlicher Verantwortung die Sorge um die Ruhe und
Ordnung in der Stadt anvcrtrant wurde.

Im „Goniec Czenstochowski" ließ der Kommandant
der eingerückten Truppen der Bevölkerung mitteilcn , daß
in der Stadt alles in der bisherigen Form
unter voller Sicherung der gl echte der Ein¬
wohnerschaft belassen  werde , bei f c i n d sel i g e n
Vorkommnissen jedoch die ganze Stadt die
Verantwortung zu tragen hätte.

Um 10 Uhr erschien ein Jnfanteriehauptmann in der
Magistratur der Stadt , wo er beim Präsidenten des Ge-
meindcrats und den Vertretern der Bürgerwehr die obigen
Verfügungen mit dem Beifügen wiederholt hat, daß rus¬
sisches Papiergeld nach normalem Wert bei
Strafe angenommen  w c r d c n mutz.

Der „Czas" meldet nach einem Bericht einiger aus
Czenstochau angekommenen Reisenden: Mit einem Atemzuge
der Erleichterung wurde die preußische Kavallerie in Czcn-
stochau begrüßt. Die preußischen Ulanen , unter denen ein
großer Prozentsatz von Polen war , wurden mit Zigarren,
Brot und Wasser versorgt. Es wurden ihnen auch Mit¬
teilung über die Richtung gemacht , in der
die russische Reiterei sich entfernt hat.  Die
Ulanen nahmen dann auch die Verfolgung  aus.

Uebrigens wird die Beobachtung, daß die russisch-vol-

ByM russischen Soldaten
„Der gemeine Russe ist von Statur gutmütig und fried¬

fertig, aber der Befehl seines Oberen macht ihn, zwar
gegen seinen Wünsch und seine Neigung, zum hingcbcnö-
sten Soldaten ." Feldmarschall v.' Moltke hatte diese Worte
im Jahre 1850 in seinen Briefen aus Rußland geschrieben,
aber sie sind heute noch, allerdings mit gewissen Einschrän¬
kungen, richtig. An und für sich ist der Russe durchaus
friedlich und unkriegerisch gesinnt. Box-, Stier - oder
Hahnenkümpfc kennt er nicht. Auf ihm lastet, von Jahr¬
hunderten her, das große soziale Elend, die Sorge und die
Not um den Alltag. Ihn gelüstet, wahrhaftig nicht, nach
der Gloriole des Krieges. Einer der besten Kenner des
heutigen Rußland , Dr . Ludwig Schlesinger, erzählte
darüber ckttst kennzeichnende Gcschichtchen. Paul Dörou-
löde, der bekannte französische Revancheavostel und Dcut-
schevfrcsscr, kam auf einer Reise nach Rußland auch zu
Tolstoi, um ihn für die Idee eines Rachekricgcs gegen
Deutschland zu gewinnen. Der stille Manu von Jasnaja
Poljana ließ der lauten Beredsamkeit des Franzosen freien
Lauf und schlug ihm dann vor, irgend einen Bauern seines
Dorfes nach dessen Meinung zu fragen. Sie gingen in
eine Hütte im Dorfe, und Tolstoi übersetzte dem Bauern
wortgetreu die Rede Deroultzdeö. Natürlich suchte dieser
den Bauern zu überzeuge», daß c§ gut und schön wäre,
wenn die Rüssen sich mit den Franzosen vereinigte » und
dann gemeinsam Krieg gegen die Deutschen anfingcn. Nach
einigem Besinnen schüttelte der Bauer den Kopf und sagte:
„Nein, das scheint mir nicht richtig. Mag der Franzose
seinen Acker pflügen̂ und wir werden auch unser Feld be¬
stellen, und wenn Feierabend ist, dann setzen wir uns zu¬
sammen in die Kneipe und trinken ein SchnäpSchen. Und
der Deutsche soll mithalten , denn öaS ist auch ein guter
Kerl , sagt man, und er vertrügt etwas."

Es liegt aber im Charakter dcS einfachen Russen be¬
dingt, daß er, trotz seiner friedfertigen Gesinnung ein tap¬
ferer und standhafter Soldat wird . Eine Schildwache, die
irgendwo ausgestellt worden ist, rührt sich nicht, geschehe
was da wolle. Schlesinger erzählt auch hierüber ein inter¬
essantes Beispiel. Während des russisch-japanischen Feld¬
zuges war ein Soldat am Ufer eines Flusses bei einer
Kassette mit Berpslegungsgcldern ansgestellt worden. Der

Fluß , der über seine User getreten war, hatte alles über¬
flutet . Borüberschwimmendc Mannschaften riefen dem
Soldaten zu, er solle sich retten . Er antwortete : „Ich habe
den Befehl, hier zu bleiben!" und er versank, ohne den
Kasten verlassen zu haben.

Das ganze russische Militärwesen ruht einzig und
allein auf den beiden Worten : „Prikas " — der Befehl —
und „Prisjaga " — der Fahneneid . Gehorsam gegen den
Befehl des Vorgesetzten und Treue gegen den dem Zaren
geleisteten Eid sind also die Grundpfeiler des russischen
Heeres. Damit ist aber auch, wenigstens beim einfachen
Svldaten und den unteren Offizieren , alles Ucbrigc er¬
schöpft. _Außer diesen beiden Worten kennt er nichts, er
wird beinahe fatalistisch und stumpfsinnig. Initiative
oder eigene Uebcrlcgung sind ihm vollständig fremd. Die
treffendste Charakteristik des russischen Heeres ist wohl in
einem am 4. April 1907 veröffentlichten Tagesbefehl des
Generals Zerpitzki, des Kommandeurs des l0. Armee¬
korps enthalten, in dem cs wörtlich heißt: „Die Haupt¬
fehler in der Ausbildung unseres Heeres sind folgende:
Nicht nur die Mannschaften, sondern auch viele Offiziere
wissen nicht, was in den benachbarten, im Kampfe befind¬
lichen Abteilungen vorgcht. Auf alle Fragen antworten
sowohl die einen, wie die anderen gewöhnlich: „Ich weiß
es nicht". Niemand will über seine Nasenlänge weiter
sehen. Es herrscht eine törichte Furcht vor Umgehung und
vor dem Erscheinen des Gegners im Rücken. Unsere Sol¬
daten sind ferner allzu leicht geneigt, sich der Panik hinzu-
geben. Bei allem persönlichen Mut bringt jedes uner¬
wartete Ereignis unsere Soldaten in Verwirrung , und
verwandelt sie dann geradezu in dumme, wilde Tiere ."
Achnlich hat sich auch der bekannte russische Schriftsteller
Knprin , selbst ein ehemaliger Offizier, in seinem Roman
„Das Duell" ausgedrückt. Dort sagt ein Offizier zum
andern : „Bei unserem Berufe gibt es kein Nachdenken, wir
verstehen zu sterben, und wir werden, hol's der Teufel,
auch sterben, wenn man cs uns befiehlt. Dann haben wir
wenigstens unser Brot nicht umsonst gegessen."

Der russische Soldat schreitet stumpfsinnig hinter sei¬
nem Führer her,- er folgt ihm, wie die Schafe dem Hammel.
Ohne Führer ist eine russische Trnppenabteilung kopflos!
sie weiß sich nicht zu raten und zu helfen. Die Nichtigkeit
dieser Behauptung erläutert der russische Schriftsteller

_Freitag , 7. Au gust 1914
j Nische Bevölkerung den Deutschen mehr zugetan ist als den

Russen, auch in anderen Städten von Russisch-Polen ge¬
macht. Als vorgestern die deutsche Kavallerie
Wielnn  bei Kalisch besetzte, wurde sie mit Jubel
empfangen.  Wenn die Nachrichten zutreffen, daß sich
in Russisch-Polen nationalrevolutionäre und sozialrevolu-
tionäre polnische Gruppen gebildet haben, so würde uns da
ein Bundesgenosse erwachsen, der Rußland große Schwie¬
rigkeiten bereiten könnte.

Die hungrigen russischen Gefangenen.
Berlin , 6. Aug. (Tel .)

Von den ersten russischen Gefangenen, die in Königs'
bcrg eingetroffen sind, wird berichtet, sie seien in bester
Stimmung nnd änßertcn sich überglücklich, sich « ach
langer Zeit wieder einmal nach Herzens'
ln st sattessen zu können.

Standrechtliche Erschießung von 2Spionen«
Breslau , 6. Aug. (Tel .)

Der Königliche Polizeipräsident veröffentlicht folgende,
vom 2. August datierte Bekanntmachung:

Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß
heute hier 2 Spione standrechtlich erschosien morde»
sind.

Der Feind im Lande.
Wie der „Dtsch. Tagcsztg ." gemeldet wird, hat ein

Landwirt in der Gegend von Stargard  auf seine«
Gutshofe durch Zufall 2g russische Gewehre eingegrabe«
gefunden.

Es kann sich hier nur um Waffen handeln, die für die
russischen Erntcarbeiter eingeschmuggelt und verborgen
wurden. Darum schärfste Aufmerksamkeit und sofortige
Verhaftung aller russischen Erntearbeiter!

Auch England hat den Krieg begonnen.
Berlin , 8. Aug. (Tel .)

Die unterbrochenen drei Unterseekabel Emden-Vigo.
Emben-Azoren und Emden-Teneriffa gehören nicht de«
Reich, sondern 2 Kabelgesellschaften nämlich die beiden
ersten Kabel der Deutsch-Atlantischen Telcgraphen -Gescll-
schaft in Köln und das Kabel Emden-Teneriffa der Deutsch-
Südamcrikanischen Telegraphen -Gesellschaft in Köln. Es
kann kein Zweifel herrschen, daß es die Engländer
waren,  welche die Kabel, die durch den Aermel-
Kanal führen , abgeschnitten haben. (Dadurch
hat auch England von seiner Seite aus den Krieg gegen
Deutschland eröffnet. D. Red.) Der durch das Abschneiden
entstandene Schaden ist naturgemäß nur gering und auch
der Ausfall , der durch die Unterbrechung der telegraphischen
Uebcrmittlung der Gesellschaft entstehen dürste, wird nicht
allzuhoch sein, da das Reich die Telegraphengesellschafte»
subventioniert hat.

Jas belgische Hauvtguartier in Antwerpen.
Flüchtlinge, die aus Brüssel  in Köln eingetroffen

sind, berichten, daß die belgische Königin bereits am Mon¬
tag nach Antwerpen abgereist ist. Der König  befindet sich
mit dem Hauptquartier der belgischen Armee
ebenfalls in Antwerpen.

Antwerpen hat, wie die „Frkft . Ztg." aus Köln meldet,
eine Besatzung von 30—38 000 Mann.

Abreise des englischen Botschafters und des belgischen
Gesandten.

Der englische Botschafter in Berlin  wie auch der
belgische Gesandte haben gestern im Salonwagen , der ihnen
von der deutschen Regierung zur Verfügung gestellt worden
war , Berlin verlassen.

Heimkehr des deutschen Gesandten aus Brüssel.
Osnabrück, 6. Aug. (Tel.)

Der deutsche Gesandte in Brüssel, v. Below, über¬
nachtete hier und fuhr heute mit dem Personal der Ge¬
sandtschaft im Sondcrzug nach Berlin.

Nemirowitsch-Dantschenko durch folgende Geschichte, die er
selbst als Augenzeuge nach den Schlachten von Daschitschad
und Liaojang erlebt hat. Damals haben russische Trup-
pcnkürper, ohne von jemandem angegriffen worden zu
sein, plötzlich ihre Stellung in den Bergen verlassen u«o
sich halbnackt, in hellster Verzweiflung in das Tal geflüaü
tct, wo sich das Hauptauartier befand. Stets war der
Grund zu Dieser sonderbaren Erscheinung derselbe. T»«
von den Strapazen des Kampfes ermüdeten Offiziershatten ihre Abteilungen verlassen und waren in irgend
ein Dorf gegangen, um sich auszuschlafcn. Irgend einer
der Soldaten schrie dann, vielleicht im Traume : „Die 3 aJ
pancr sind da!" Die Leute fuhren empor, sahen sich naw
den Offizieren um und stürmten, wenn sic sie nicht glelm
fanden, wie eine aufgescheuchte Herde fort.

In dieser Tatsache wird zugleich eine der wichtigste?
Fragen des russischen Heerwesens gestreift, die der Oft)'
ziere. Die Panik wäre wohl nicht entstanden, wenn die
Offiziere an ihrem Platze geblieben wären und mit , de»
Soldaten die Lage geteilt hätten. Aber der russische£>fftä' cr
ist zunächst stets auf sich selbst und sein eigenes Wohlm'
finden bedacht. Ein russischer Soldat gab einst Dr . Scĥ '
singer folgende Antwort : „Die japanischen Offiziere sind
immer dort, wohin sie gehören, manchmal voran , und wa«»?
mal auch hinten . Unsere aber, sind niemals dort, wo
sein sollten." Gerade nach dem russisch-japanischen Kriegs
machte sich unter den russischen Soldaten eine heftige Gr'
bitterung gegen ihre Offiziere geltend. Immer und iw« ^
wieder traten Klagen über die schlechte Behandlung
Seiten der Vorgesetzten hervor. „Wir bekommen nur « 5
Viertel von dem, was uns gebührt ; das Ucbrige steckenW
die Spitzbuben in die Tasche." Dieses Urteil , das eins»«/
Soldaten über ihre Offiziere tausendfach wiederholtem
wurde durch zahlreiche Prozesse bewiesen. Dazu kom«?"
noch die unglaublichen und unausrottbaren Soldaten «uR
Handlungen, die oft geradezu barbarisch anmuten.
kann sich deshalb nicht wundern , sagt Schlesinger, wen»
unt " solchen Verhältnissen die russischen Soldaten , J>'[
vielleicht das ausgezeichnetste Material für den Krieg ol¬
den, eben nur Material bleiben. Die Soldaten sind du
Automaten geworden, die Seele ist in ihnen gleichsame?"
tötet. Zwischen Offizieren und Soldaten liegt ein Abgrund/
öie Ofstziere sind den Soldaten vollständig entfremdet.



Abreise des deutschen MlMtters in London.
London, 6. Ans. (Tel .)

Der deutsche Botschafter Fürst Lichnowski wird heute
früh hier abreisen. Ei« Kreuzer wird ihm zur Verfügung
gestellt werden.

Sie MW» Mm in  mM-MMn
MgzziWWs.

London.  6. Aug. (Tel . über Kopenhagen.)
Asqnith kündigte dem Unterhause den Kriegsznstand

»wischen Deutschland und England an nnd sagte unter lau¬
te« Beifall, daß er morgen das Hans um die Annahme der
Kredite von 100 Millionen Pfund  bitten würde.

London.  6 . Aug. (Tel des Nentcrbiiro .)
Es wurde eine Proklamation betr, die Bestimmungen

über Kontrebande  erlassen , wodurch für feind¬
liche Schisse als Termin zum Verlassen der
britischen Häfen der 14. Augnst Mitternacht
bestimmt wurde.

L o n d o n.  6 . Aug. sPrivattel . übet Rom.)
Das englische Auswärtige Amt veröffentlichte die Do¬

kumente  über den Kriegsausbruch.
Lord Kitchener—MiegMinister.

Nach einer Drahtmeldung aus London,  6 . Aug., ist
Feldmarschall Lord Kitchener zum Kriegsminister ernannt
worden.

Deutsche Flüchtlinge aus Frankreich und Belgien.
Frankfurt , 6. Aug. (Tel .)

Fm hiesigen Hauptbahnhof treffen täglich aus Frank¬
reich und Belgien ausgewiesene Deutsche ein, von denen
die meisten völlig mittellos sind. Nicht einmal soviel Zeit
ist ihnen gelassen worden, um ihre Sparkassenguthaben ab¬
zuheben. Ohne Geld und ohne jegliche Nahrungsmittel hat
Man die Leute in die Eisenbahnwagen gepfercht und zur
Grenze gebracht. Zum teil wurden sie noch mißhandelt,
ehe sie den Bahnhof erreichten.  Im Frankfurter
Hauptbahnhof wurden die Flüchtlinge zumeist unentgelt¬
lich verpflegt und dann weiterbefördert.

Ausschreitungen gegen die Lesterreicher in Paris.
Wien, 6. Aug. (3TeI.)

Nach einer an amtlicher Wiener Stelle aus Paris
eingetrofscnen Nachricht mußten sich die Beamte« des Pa¬
riser österreichisch-ungarischen Generalkonsulats ,n dre
Ssterreichisch-ungarische Botschaft flüchten, weil dre Po¬
lizei de « Ausschreitungen der fanatrsrert . ctt
Menge nicht entgegentrat.  Die Wiener Blatter
betonen, die Monarchie werde die Interessen
ihrer Bürger auch gegen Frankreich zu wah¬
ren wisse ».

Sie Königin von Grielvenland in Sorge um ihre Kinder.
Frankfurt , 6. Aug^ (Tel .)

Die Königin von Griechenland traf heute früh um
! Uhr im Sondcrzug hier ein. Sie hatte im Fürsten-
iimmer des Hauptbahnhofs eine längere Besprechung mit
!>em griechischen Generalkonsul v. Weinberg und dem
Oberbahnhofsvorstank Wie die Blatter melden, soll es
sich um die Herbeischaffung der drei jüngsten Kinder des
griechischen Königspaares handeln, die. von England kom¬
mend, in einem holländischen Grenzort eingetrosfen sind.
Es ist anzunehmen, daß die Kinder bald hier sein werden.

Amerikaner und Holländer öcfenneu sich als Freunde
der Zeutjchen.

München, 6. Aug. (Tel .)
Dem Beispiel der hiesigen amerikanischen Kolonie sind

auch die Holländer gefolgt. Alle in München lebenden
Holländer  werden aufgerufcn , ihre Sympathie
für die stammverwandten deutschen Brüder
sowie ihre Bewunderung für die allgemeine nationale Be¬
geisterung und Selbstbeherrschung in der gegenwärtigen
ernsten Zeit nicht bloß mit Worten , sondern auch mit

Taten zu beweisen. New-Nork. 6. Aug.
Der Präsident des D e u t scha m e r i ka » i sch en

Nationalbundes  erklärt in einem Aufruf:
In dieser schweren Zeit Deutschlands ist cs Pflicht, daß

wir Deutsch-Amerikaner fest und treu zusammenstehen.
Die Exekutive des Nationalbundes ist auf der Wacht für
die besten Interessen deS Deutschtums, für die beste Art
Und Weise der Bewahrung des deutschen Namens gegen
die Gehässigkeit und Unwissenheit einer Minderheit in
ünserm eigenen Lande.

Der Aufruf regt an, überall Sammlungen zu ver¬
unstalten.

Hiesige Bankleute haben SVz  Millionen Dollar zur
Unterstützung von Amerikanern nach Europa gesandt.

WDem Alt« der MrlMdes.
Die Enkelinnen von 1813.

Braunschwerg,  6 . Ang. (Tel.)
I » der Geschäftsstelle der „BraunschweigischenLandes-

»eftung" erschien eine Dame mit den Worten : „Geld habe
ich nicht, aber dies möchte ich Ihnen geben, verkaufen Sre
es und übergeben Sie das Geld dem Roten Kreuz". Dabei
übergab sie einen kostbaren, mit funkelnden Edelsteinen und
prachtvollen Perle « besetzten Schmuck nnd ging eilig davon.
Kaum war die wertvolle Opfergabe im Schaufenster zum
Verkauf ausgestellt, so brachten andere Damen Schmnck-
gegcnstände sowie goldene und silberne GebrauchSgegen-
ktänbe und legten sie als Opfer für daS Vaterland nieder.

Lehrerstiftung für die ins Feld Gezogenen.
Nürnberg . 7. Aug. (Tel.)

Die Lehrer haben beschlossen. 35 Prozent ihres
Gehaltes zu Hilfe der in den Krieg Gezoge-

ahzufübren.

Ein nationalliberaler Parlamentarier , der Landtags-
abgeordnete Dr . Liepmann (Teltow ) in Charlot-
tenburg,  hat als erster nach der Erklärung des Kriegs¬
zustandes eine größere Spende dem Vaterlande gewidmet,
indem er der Volks-Kaffee- und Speisehallen-Gesellschaft
in Berlin , die seit 23 Jahren die Versorgung der minder¬
bemittelten Bevölkerung mit guter Nahrung zu billigem
Preise ausübt , ca. 13 000 Mark zur Verfügung gestellt, da¬
mit diese Gesellschaft, der die Speisung der durchziehen¬
den Truppentransporte  vom Kriegsministerium
übertragen worden ist, die gegen Entgelt in Aussicht ge¬
nommene Verpflegung unentgeltlich  bewirken kann.

Unterstützung der ins Feld gezogenen Geschäftsleute.
Der Verein Berliner Kaufleute der Kolontalwaren-

branche hat einen Aufruf au feine Mitglieder gerichte, n
welchem er diese auffordert , die Frauen der fus ,re
gezogenen Kollegen bei der Fortführung der Geschäfte zu
unterstützen. Es ist zu diesem Zweck eine besondere Orga¬
nisation geschaffen worden.

Das Eiserne Kreuz.
Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht folgende U r kund  e

über die Erneuerung des Eisernen Kreuz  •
Wir , Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Preußenulm - Angesichts der ernsten Lage, in welche das teure o

mteder aufleben lassen. Das Eiserne Kreuz soll ohne Un¬
terschied des Ranges und des Standes an Angehörige des
Heeres" der Marine nnd des Landsturmes, an die MfigUe
der freiwilligen Krankenpflege und sonstige Personen die
eine Dienstverpflichtung mit dem Heere oder der Marine
riurtf’fipu oder als Keercs- oder Marineveamte Ver wen
düng 'finden, als Belohnung eines «uf ^ m Kriegsschauplatzerworbenen Verdienstes verliehen werden. AuÄ iouye
Personen , die daheim fick, Verdienste um das Wohl oer
deutschen Streitmacht und seiner Verbündeten sich erwe:
ben, sollen das Kreuz erhalten . Demgemäß verordnen wi ,
was folgt:

1. Die für diesen Krieg wieder ins Lobeil gerufene
Auszeichnung des Eisernen Kreuzes soll wie früher aus
zive? Klaffen und einem Großkreuz bestehen. Ordensze ' chen,
sowie das Band bleiben unverändert . Nur ist auf oer
Vorderseite unter dem W mit der Krone die Jahreszahl
1914 anzubringen.

2. Die zweite Klaffe wird am schwarzen Bande mit wei¬
ßer Einfassung im Knopfloch getragen, sofern sw für - er-
dienste auf dem Kriegsschauplatz erworben worden M
daheim erworbenes Verdienst am weißen Bandi mit schwar¬
zer Einfaffuug. Die erste Klaffe wird auf der linken Brust,
das Großkreuz um den Hals getragen.

3. Die erste Klaffe kann erst nach Erwerbung der zwei¬
ten Klaffe verliehen werden und wird neben oieser ge,
tragen.

4. Die Verleihung des Großkreuzes ist nicht durch>dw
vorherige Erwerbung der ersten und zweiten Klasse bedingt
Sie kann nur erfolgen für eine gewonnene entscheidende
Schlacht, durch welche der Feind zum Verlassen (einer -
lunaen gezwungen oder für eine selbständige, von w t u
gekrönte Führung einer Armee oder der Flotte . ,oder für
die Eroberung einer großen Festung oder -für dw Erhal-
?ung einer wichtigen Festung durch deren ausdauernde
Verteidigung.

5 Alle mit dem Besitze des Militärehrenzeichens erster
imd zweiter Klaffe verbundenen Vorzüge üehen, vorbehalt¬
lich der verfassungsmäßigen Regelung der Ehrenzulag,
auf das Eiserne Kreuz erster und zweiter Klaffe ul er.

Urkundlich unter höchsteigenhändigcr Unterschrift und
beigedrucktem Königlichen Jnstegel . Gegeben Berlin , o.
Anaust 1914. Wilhelm II ., v. Bethmann Hollweg, Trrpitz,

Freiherr v. Schorlemcr, Lentze, v. Falkenhayn, - voen,
Kühn, Fagow.

Hütet Eure Zungen.
Berlin,  6 . Aug. (Tel .)

„Militär -Wochenblatt" veröffentlicht folgendenDas
Aufruf:

„Deutsche Männer nnd Frauen ! Hütet eure Zungen!
Diesen Mahnruf richten wir heute in dieser für unser Uc-
bes Vaterland so hochwichtigen Zeit an alle Denticyen.
Wer cs auch immer sei. der Truppentransporte
sicht oder mit ihnen zu tun hat, oder von solchen hört, oer
lege ein dreifaches Schloß vor seinen Mun . .
Wir Deutschen sind keine Schwätzer. In dieser ernsten Zcrt
handeln wir ! Wer gegen Leute, die ihrer Sprache nach Aus¬
länder sein können, seinen Mund nach Möglichkeit ver¬
schließt und wer übertriebene Nachrichten nicht
weiter verbreitet,  leistet nnscrm Vaterland , dem
wir doch alle dienen wollen, einen enormen Dienst.

Dieselbe Mahnung wird auch an zahlreiche Zeitun¬
gen  gerichtet werden, die sich der «ngeheurcn Verantwor¬
tung, die ihnen ihre Aufgabe aufcrlegt . nicht immer be¬
wußt sind.

Kriegsfreiwillige.
Berlin , 6. Aug. (Tel.)

Wie das „B. T." meldet, betrügt die Zahl der in Ber¬
lin angemelöcten Freiwilligen 80 000.

TgvLssturz eines Reserveoffiziers.
Leipzig, 6. Aus. (Tel .)

Der Schwiegersohn des sächsischen Kultus-
Ministers,  Dr . Hermann Paulsen,  der einem Few-
artillerieregiment zugeteilt war , verunglückte durch e
Sturz vom Pferd nnd starb nach kurzer Zeit.

Die Jagd auf Geld-Autos ist eiuzusteAen.
B e r l i « . 8. Ang. (Tel.)

Die Jagd auf angebliche feindliche Geldbesörderungs-
Automobile ist laut einer amtlichen Verfügung einzustellen:
sie gefährde - so heißt cs in der Verfügung - die Durch¬
führung des notwendigen KrastrvagenverkehrS Mr «njere
Heercsleiktnna,

Unseres Kaisers Wort hat die Deutschen znsammenge-
schwcißt zu einem einzigen Block. Nicht Konfessionen sind
mehr vorhanden, nur das Deutschtum regiert dre Stunde.

Niemals hat der Antinltramontane Reichsverband
eine Religion , eine Konfession bekämpft: niemals ist er der
katholischen Kirche zu nahe getreten : niemals hat er ge-
zweifelt an der vaterländischen Gesinnung der deutschen
Katholiken. Nur auf den Standpunkt hat er sich gestellt,
den seit reichlich 1900 Jahren erleuchtete und beste Katholr-
ken, treue Söhne ihrer Kirche, in allen Ländern eingenom-
men haben: Scheidung zwischen Religion und ihrem ultra¬
montanen Mißbrauch zu politischen Herrschaftszwecken.

Das ausznsprechen, laut und vernehmlich, auch in ge¬
genwärtiger weltgeschichtlicher Stunde , halten wir uns rn
verpflichtet. Jeder soll erkennen, daß wir nicht trennen.
Hatz wir einigen wollen. Damit aller Anlaß oder Vorwand
zu falscher Deutung wegfällt, stellt der Antinltramontane
Reichsverband, bis die schwere Gewitterwolke vorüber¬
gegangen ist, seine Tätigkeit ein.

Dem gemeinsamen Vatcrlande alle Wünsche, alle Ge¬

danken. alle Kräfte! ^ ^ schäftsführende Ausschuß:
I . A.

Admiral von Knorr.

Deutsche Knaben!
Die Zeit ist schwer! Des Krieges Helle Fackel
Entbrannte weit — und unser Vaterland
Steht in Gefahr, von fremden wilden Horden
Die Hinterlist und Rachdnrst jetzt verband,
Zerstört zu werben! Nicht allein durch Massen,
Die edler Kriegskunst Völkerrecht gewann.
Nein ! auch mit allen niederträcht'gen Mitteln.
Die scheußlich-teuflisch Hirn sich nur ersann.

Die tapfcrn Väter , Söhne , Brüder alle,
Sic zogen in den Ehrenkampf hinaus!
Sie ließen Euch und uns mit wehem Herzen
Zurück in ihrem trauten , lieben Haus.
Nun hclset schützen selbst des Hauses Güter!
Wer bringt die reiche Ernte aus dem Feld?
Wird in der Sorgen , in des Kummers Fülle
Nicht jeder gern ein kleiner Arbeitsheld?
Erwachet, deutsche Knaben! Denkt der Kämpfer
Und helfe Jeder , wo er Helsen kann.
Dann , trotz des jugendlichen Alters.
Mit Gottes Hilk' steht Jeder seinen „Mann ".

Anna Vrauhach,  Hadamar.

Verschiedenstes.
Koblenz 6 Aug. (Tel .) Das Kasino bewilligte in der

aestrigev Mitgliederversammlung 5000 Mark zu Zwecken
des Noten Kreuzes. Ferner wird es dem Roten Kreuz
leine Wcmvorräte zur Verfügung stellen.

Elicn 0 Aua. ,Tel .) Der Andrang von Freiwilllgen
ist in allen Teilen des rheinisch-westfällschen Jndustriebe-aii-fp» aubcrordentlich groß: u. a. ist auch ein 58jahrcger
Förster aus Dülmen mit seinen drei Söhnen rn ferne
alte Eskadron im Münstcrschen Küraffrerregtment , wre-

ÖCt  Bukarests Aug. (Tel .) Der serbische Generalstabs¬
chef Putni 'k,  der krankheitshalber 2 Wochen mit seiner
Tochter in Turin -Severin weilte, verließ aestern Rumä¬
nien. Pntnik fährt nach dem serbischen  H a u p tau  a r-
cj pr wobin er telegraphisch berufen wurde.
^Berlin Aua (Tel .) Die Stadtverordneten Brann-
schweiaŝbewilligten 250,000 Mark zum Ankauf für ^ Mil¬
lion Gemüsekonserven. Ebensoviel kaufte der braumainrr,
atsche Staat an - Prinz Heinrich von Preußen hat für d e

SÄ SS « f 1»Es
*”• ”z:<z £ ........-.-<
von Rußland  hat 3000 Mark für das Rote Kreuz ge-

__ Die Großfürstin ist nicht nur russische Staatsan¬
gehörige. sondern auch Mitglied des russischen Kaiserhauses.

Die Polen gegen Rußland.
Das in den letzten Monaten so heiß in die Erscheinung

getretene Liebeswerben Rußlands um haS vorher so hart
von ihm geknechtete Polenvolk hat keine Gegenliebe ge¬
sunden. Trotzdem auch Preußen eine Polenpolitik treiben
mußte die oft von Milde weit entfernt war, gwt es nur
ein Reich, das von den Polen über alles gehaßt wird , und
das ist Rußland . Preußens Kampf gegen dicicnigen
Polen die durch Verfolgung polnisch-nationalistischer Biete
den Bestand unserer Monarchie gefährdeten, war immer
ein gerechter. Rußland aber kämpfte nicht. Rußland unter¬
drückte, knechtete, knutete das stammverwandte Slawenvolk.
Und dies will Polen jetzt rächen. Die zusammerigeschlvs-
senen polnischen  U n ab  h än  g i g kc i t s p a r t e r en
erlassen folgenden Aufrus:

An die Polen!
Es stehen vor uns Tage und Vorgänge, welche m-

wandliingen der Karte Europas verhangen, ganzen
Ländern für lange Jahre neue Grenzen bestimmen kann.
Vorgänge, die Völkern ihre Rolle zuwenen und Gesetze
diktieren werden. Die polnischen Länder muffen das
Terrain dieser Vorgänge bilden.

Unsere nationale Ehre, so wie die »och immer unver-
altcten Rechte unseres Volkes an eine unabhängige ElMf ' -;
verbieten, untätig der Entwicklung der Verhältnis,c ent¬
gegenzusehen und uns passiv zu verhalten.

Unsere Tat muß in geschlossenen Neihen entschieden
und kräftig sein. Mit verhängnisvollen Stritten nahe
sich der Tag, an dem das Wort - Kr^ gl' alle anderen
beherrschen wird . .

An diesem Kriege nehmen wir teil als tätige Kran
Dieses Moment wurde von uns seit einer Reihe v
Jahren vorausgesehen. Ungeachtet mächtiger
deren Quelle die Gedankenlosigkeit und Verdorbenheit
unserer einflußreichsten .GeseMSaftskreise war . hüben Wir
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unermüdlich der öffentlichen Meinung der Polen ihre Auf¬
gaben und Pflichten klargelcgt. Die laufenden Ereignisse
bestätigen vollends unsere Voraussichten.

Unsere Standarte ist deutlich ausgesprochen und all¬
gemein bekannt. Nicht weniger deutlich werden wir
während dieses lang erwarteten Krieges gegen den
ewigen und g e f ä h r l i ch ste n Feind des pol¬
nischen Volkes , d. h. gegen Rußland auf  -
treten.

Unter dieser Standarte berufen wir heute alle Polen,
die das Gefühl ihrer Ehre und ihrer nationalen Rechte
bewahrt haben. Der elementarste Selbsterhaltungstrieb
genügt, um sie in dieser Richtung zu leiten.

Unsere Siege und die von diesen abhängigen, nach dem
Kriege erworbenen Rechte hängen von unseren Kräften ab,
sie werden bestimmt durch unsere Entschiedenheitund unser
Zusammenhalten.

Unser Losungswort muß deshalb lauten : Wer nicht
mit uns geht , der i st gegen uns.  Wir müssen
ein gemeinsames polnisches Lager  bilden und
vor allem durch unsere Kraft , unsere Einigkeit und Haltung
diejenigen, deren Worte und Taten direkt oder indirekt
nach Rußland gravitieren , zum Schweigen zwingen.

Seit der Konföderation von Bar bis ans den heutigen
Tag sind „d i c russischen  P a r t e i c n" in Polen
unser Verhängnis,  sie waren die Mittäter aller
Mißglücke unserer Unabhängigkcitsversuche, die Ursache
unserer heutigen Lage und Zerbrochenheit.

Heute darf cs in Polen keine „Russische Partei " geben.
Beim Ansvrechcil des Krieges müssen alle Polen sich gegen
Rußland wenden.

Unsere Militürorganisationen dieser Keim einer
künftigen polnischen Armee — werden ihre Pflicht tun . Die
Pflicht unserer Gesellschaft besteht in einer kräftigen Zu¬
fuhr  von Menschen zu dieser Organisation und in Geld-
sammlungcn für den polnischen Militärschaß.

K. S . S . N. (die Anfangsbuchstaben des polnischen
Namens der föderierten polnischen Unabhängigkeitspartei ),
bewußt ihrer Verantwortlichkeit vor dem Gericht der Ge¬
schichte, wird ihre Vorbereitungsarbciten zur Erlösung der
Heimat wciterführcn vis zum Moment, in welchem sie
eine Nationalregierttng ins Leben rufen kann.

Die Wichtigkeit des heutigen Momentes würdigend,
erläßt K. S . S . N. an die Patrioten aller drei Teile
Polens , in erster Reibe an die Mitbürger in Rus¬
sisch - Polen,  einen Zkppell, damit sie sich um ihre Fahne
einigen im Namen einer würdigen Pflichterfüllung jedes
Polen.

Auch andere polnische Vereinigungen lassen in Russisch-
Polen Aufrufe .ähnlicher Art zirkulieren , und von ein-gewcibter Seite wird der „Schief. Ztg." noch versichert, daß
ein Auf sta n ö S ko m i t c c vollständig aktions-
bereit sei.  Auch seien Polen aus allen Gesellschafts¬
kreisen, die im Deutschen Reich und in Galizien beheimatet
und dort nicht zu den Waffen gerufen worden sind, heimlich
nach Russisch-Polen abgereist, um sich dort an der Organi¬
sation eines Aufstandes zu beteiligen.

Z!kdtUA LmdkMÜMMg.
Belgien hat von jeher großen Wert auf den Ausbau

seiner Festungen gelegt. Veranlaßt dazu wurde es durch
die Friedensstärke des Heeres, das nur , gestützt auf ein
starkes und zweckmäßig ausgebautes Festungssystcm, darauf
rechnen konnte, einen in das Land einöringenden Gegner
längere Zeit anfzuhalten . In der französischenMilitär-
Literatur war die Rolle vielfach erörtert worden, die Bel¬
gien in einem großen mitteleuropäischen Kriege spielen
würde. Dabei war immer auf die Bedeutung dieses Landes
als Durchmarschgebiethingewiesen worden, sei es, daß der
Einmarsch von Osten ober Westen erfolgte. Der Gedanke,
durch Belgien zu marschieren, lag nahe, da das Maastal
die direkte Verbindung zwischen Paris und Berlin bar¬
stellt. Dieses Flußtal ist von jeher die große Völkerstratze
gewesen, aus der die Völker ihre Wanderungen ausführten.
Mit diesen Verhältnissen rechnete Belgien und versuchte
zunächst, das Maastal zu sperren. An diesem Flusse wur¬
den die Festungen Lüttich und Namur errichtet, zwischen
ihnen das kleine Sperrfort Huy. Lüttich und Namur sind
große Festungen, die durch eine Reihe von vorgeschobenen
Forts geschützt sind. Sie decken zahlreiche 'Brücken und
entziehen die im Tal laufenden Bahnen und Straßen der
Benutzung durch den Gegner. Das Sperrfort Huy soll
die Verbindung zwischen diesen beiden Festungen sichern.
Es hat nur geringe militärische Bedeutung.

Die belgische Heeresleitung war der Ueberzeugung, daß
die Armee bei ihrer geringen Stärke sich einem stärkeren
Gegner gegenüber nicht lange werde im freien Feld halten
können. Ilm sie der Vernichtung zu entziehen, wurde ein
großer Waffenplatz gebaut — Antwerpen —, in den sie sich^
vor dem Gegner allmählich zurückweichend, zurückziehen
konnte. Der Waffenplatz Antwerpen entstand nach den
Plänen Brialmonts in den Jahren 1860—1870,- er ist in den
letzten Jahren bedeutend erweitert und vergrößert worden.
Die alte Stadtumwallung wurde aufgegeben und durch die
bisherige Fortslinie ersetzt. Dafür wurde ein neuer Kranz
weit vorgeschobener Werke erbaut . Die neuen Befestigun¬
gen sind von der eigentlichen Stadt 15 bis 18 Kilometer ent¬
fernt . Der Umfang beträgt 182 Kilometer. Der Platz soll
sich zwölf Monate gegen 300 000 Mann halten können. Er
erfordert eine Besatzung von 80 000 bis 100 000 Mann.

Die Befürchtungen, bei einem großen europäischen
Kriege mit in den Kampf hineingezogen zu werden, ließen
in den letzten Jahren den Wunsch entstehen, auch das Heer
zu vergrößern . Dies war notwendig, wenn die Armee nicht
lediglich als Festungsbesatzung aufgehen sollte. Dies führte
zu der Armeereßorm tat Dezember vorigen Jahres , nach der
der Friebensstand von 43 000 auf 100 000 Mann , und die
Kriegsstärke insgesamt auf 840 000 Mann gebracht werden
soll. Jetzt ist die Reform eben in der Durchführung be¬
griffen. Die beabsichtigten Stärken sind- aber bei weitem
noch nicht erreicht. Es ist deshalb anzunehmen, daß sich die
belgische Armee auf einen Kampf im offenen Felde nicht
einlassen, sondern sich in ihre Festungen zurückzichen wird.
Bei der geringen Aussicht, die ein Widerstand gegen eine
europäische Großmacht hat, wäre es auch wohl denkbar, daß
Belgien überhaupt jeden Widerstand aufgibt, einen Durch¬

marsch ruhig vor sich gehen läßt und sich nur mit einem
papierenen Protest begnügt. Vom belgischen Standpunkt aus
wäre das das beste, was die Regierung überhaupt machen
könnte, da es dem Lande die Schrecknisse des Krieges er¬
sparen und viel Not und Trauer von den Einwohnern fern¬
halten würde. Ein solches Verfahren wird wesentlich be¬
günstigt, wenn das Heer, das zur Erreichung seines mili¬
tärischen Operationszielcs das Land als Durchmarschgebiet
benützen muß, eine beruhigende Erklärung über die Wah¬
rung der Souveränität und des territorialen Bestandes
abgibt. Wir haben eine solche Erklärung abgegeben; Bel¬
giens Haltung muß nun über seine Zukunft entscheiden.*

Belgien unterstützt Frankreich.
A a chc n . 7. Ang. (Tel.)

Die belgische Mobilmachung geht glatt von statten.
Kämpfe habe« bisher nicht stattgefnndcn. Die Belgier zo¬
gen sich hinter die  M a a § zurück.

Einer Pariser  Meldung znfolgc. läßt Belgien , in¬
dem es die Grenzen dem französischen Heer öffnet, Frank¬
reich zur Kooperation mit belgischen Trup¬
pen ein,  zur Abwehr gegen Deutschland.

Ne giraidiraenb?iKn MMi und der
MMt

Aus Berlin,  6 . Aug., wird der „Frkft . Ztg." ge¬
meldet:

Bei der Reichsbank  waren die laufenden Ansprüche
iu den letzten Tagen noch sehr umfangreich, jedoch nicht
mehr so stark wie vor dem 31. Juli.

Bei der neu cröffneten Darlchnskasse  herrschte
am 1. Tage ein bedeutender Zulauf . Der Apparat funk¬
tionierte langsam aber er funktioniert . Geschäftsleute und
Private bringen Effekten, Waren und auch solche Wert¬
stücke, die sonst die Leihhäuser, soweit sie noch Geld hatten,
beleihen. Der Zinsfuß von GMi Prozent regt an. Die
Darlchnskasse verlangt vielfach die polizeiliche Beglaubi¬
gung der Unterschrift.

Verzeichnisse bcleihbarcr Objekte gibt es nicht: diese
müssen sich erst im Laufe der Zeit hcrausfinden.

Auch einzelne Hypothekenbanken  machen bereits
für alle Fälle Konsul  s -Einreichungcn, jedoch zur Gut¬
schrift auf Reichsbank-Giroconto!

In den Banken  ist ni  chts zu tun:  nur in den
Stahlkammern ist lebhafter Verkehr. Die unverständigen
Versuche, in die neu gemieteten Stahlfächer auch Gold cin-
zuschließen, wurden verhindert.

Rundschau.
Beurlaubung der fremden Jnftruktionsosfiziere

in Griechenland.
Dieser Tage fand in Athen  unter dem Vorsitz des

Königs ein Ministerrat statt. Die fremdländischenInstruk¬
toren erhielten einen Urlaub von zwei Monaten.
Keine Aendernng der Personalordnung der Postverwaltnng.

Eine verschiedenartige Behandlung der aus dem Zivil¬
und der aus den: MilitäranwürterstaNde hervvrgcgangencn
Beamten der Asststentenklasse iubezug aus ihre Befördc-
rungs - und Besoldungsverhältnisse wird von mittleren
Postbeamten unter Angabe gewisser Gründe erstrebt. Wie
verlautet , dürften diese Bemühungen aber keinen Erfolg
haben. Die Rcichspostverwaltung steht diesen Bestrebungen
durchaus ablehnend gegenüber und beabsichtigt nicht, eine
Aenderung der Persönalordnuug in dieser oder in anderer
Richtung vorzuuehmen.

»dkl6t®t.
Wiesbaden. 7. August.

Frauen heraus!
In einem Augenblick tiefernster Begeisterung, der alle

Kreise unserer Stadt eint in dem Bewußtsein : „Unser
Leben gehört nicht mehr uns , es gehört nur
noch dem Vaterland ", möchten wir die vielen hilfs¬
bereiten Frauen unserer Stadt , die sich drängen zur Kran¬
kenpflege und zu freiwilliger Liebestätigkeit, zurufen : „Ihr
hübt die große, bedeutungSrciche-und verantwortungsvolle
Aufgabe, unsere Männer , unsere Söhne zu entlasten, damit
sie nicht noch doppelt beschwert durch die Sorgen um die
Existenz der Familie und das Fortbestehen der beruflichen
Tätigkeit hinausziehen müssen.

Die Frau , die selbst die Leitung und Wahrung des Ge¬
schäfts übernimmt , das junge Mädchen, das dem Bruder
die Sorgepflicht für seine Familie aünimmt — sie tun beide
mindestens so viel fürs Vaterland , als diejenigen, die sich
zum Samariterdienst melden. Sie machen nicht nur Kräfte
zur Verteidigung frei, sov.üern sie helfen auch, das wirt¬
schaftliche Leben des deutschen Volkes erhalten . Seit lange
erstrebt die Frau den Eintritt in die Berufstätigkeit . Hier,
jetzt kann sie beweisen, daß es ihr ernst war , ernst ist, kann
sie zeigen, daß sie die Arbeit des Mannes zu ersetzen be¬
reit ist.

Kommet, Frauen Wiesbadens , lasset uns versuchen,
überall unsere Arbeit anzubieten. Laßt uns versuchen, zum
Beispiel die Schaffner der Elektrischen, die Briefträger und
Depcschcnboten zu ersetzen. Lastet uns Dienste tun , über¬
all, wo die Lücken durch die Einberufung entstanden sind.
Laßt uns Vnreauarbcit übernehmen, uns mit Hingebung
einarbeiten in die einfacheren Vcrwaltungsarbeiten städti¬
scher Bureaus und öffentlicher Unternehmungen . Dies
sind nur schnell empfundene Möglichkeiten. Sobald wir
hellen Auges um uns sehen, werden wir schon fühlen und
merken, w o und w i e wir als Ersah einfpringen können.
Aufgabe der Vorstände unserer sozialen Verbände ist es,
dieser FrauenhilfSbcreitschaft bei den Behörden den Weg
zu ebnen und den verschiedenen Begabungen ihren Platz zu
weisen.

Frauen Wiesbadens , jetzt, wo unserem Batcrlattd jede
Stunde neue Feinde entstehen, wo die Kämpfer, die ge¬
schulten und die ungeschulten, so dringend not sind bei einem
Krieg mit drei Fronten , helft überall dort, wo die Männer
hinaus eilen mußten in den heiligen Krieg für die
gerechte Sachet

(Diese von einem Leser unseres Blattes gegebenen An¬
regungen decken sich mit den von uns bereits früher ge¬
gebenen Winken. Red.)

ZeEA Frauen besinnt Euch!
Nicht allen Frauen braucht man das heute zu sagen,

ober vielen, ja, leider doch sehr vielen ! Besinnt Euch, seid
Ihr überhaupt noch deutsche Frauen ? Einstmals dachte
man bei diesem Namen an etwas Schlichtes, Liebes, Fei¬
nes. Kann man dies heute noch? ! Ihr deutschen Frauen,

besinnt Euch! Eure Männer , Brüder , Söhne , die Kinder
Eures Volkes, sie ziehen hinaus in den Kampf fürs Vater¬
land : ungezählte von ihnen werden bluten , leiden, ja ster¬
ben. Ihr sollt ihnen gewiß den Abschied nicht schwer ma¬
chen, niemand verlangt von Euch, daß Ihr den heißen Ta¬
gen nicht Rechnung tragen sollt, aber ziemt es sich, daß Ihr
über die Straßen lauft , aufgeputzt wie zur Maskerade?
Schon zu anderer Zeit war es manchem ein Aergernis,
Euch angezogen zu sehen nicht in jener feinen Schlichtheit
und schlichten Schöne, wie es zur deutschen Frau patzt, aber
jetzt, jetzt in diesen ernsten Tagen , da entsetze man sich über
das fremde Wesen, das Ihr angenommen habt, da muß es
Euch einmal offen gesagt werden: Ihr , die Ihr Euch um
so feiner findet, je weniger Ihr anhabt, und die Ihr , was
Ihr anhabt, nach Art geputzter Affen tragt , unsinnig, ge¬
schmacklos, Ihr verdient nicht mehr den Namen : Deutsche
Frauen . — Laßt Euch bitten : Tut das Fremde von Euch,
werdet wieder Ihr selbst! Denkt in dieser harten Zeit
mehr an die große, ernste Sache, als an Euren Putz. Uno
glaubt mir , wenn Eure Männer . Brüder und Söhne rvie-
derkommen, dann haben sie so viel gesehen von Blut und
Leid, votr Not und ' Tod, daß sie an Euch nur Schlichtheit
sehen wollen, sehen können. Euer häßlicher Putz würde
ihnen in den Augen wehe tun . Ich bitte Euch, daran denkt!
Und wenn Ihr außen schlichter werdet, werdet Jhr 's viel¬
leicht auch innen , schlichter, wahrer ! Denn das wollen wir
uns doch alle sagen lassen: Nicht nur an die Männer , son¬
dern auch an uns Frauen legt der Krieg die harten Hände,
und er hat Ruten in diesen Händen, die uns züchtigen sol¬
len. Züchtigen ist ein hartes Erziehungsmittel , wir sollen
besser, reiner , schlichter, wahrer , fester werden. Und daß
Ihr Euch erziehen lassen wollt, zeigt, indem Ihr Euch klei¬
det, wie cs deutscher Frauen ziemt!

Nachschrift der Redaktion: Die beiden letzten Tage haben
gezeigt, daß unsere Wiesbadener Frauen und Mädchen
durchweg schlichter und schöner gekleidet gehen, als es vor¬
her den Anschein hatte. Der Grund liegt sehr nahe: Die
Fremden, die das Bild der Hauptstraßen Wiesbadens sonst
beherrschen, sind fort. Und was geblieben ist, sind deutsche
Frauen und Mädchen, denen der Sinn in dieser ernsten
Zeit nicht nach Firlefanz und Putz steht.

Ein Deutscher Gruß in großer Zeit!
Gottlob, die wenigen Stunden und Tage, da unser

Kaiser rief, und alle, alle  kamen , haben unser gesamtes
deutsches Volk von neuem deutsch handeln  gelehrt . Nun
lerne es auch wieder deutsch grüßen!

Auf dem Bahnhof war 's . Eines jungen Offiziers rosiges
Weib nimmt Abschied von ihrem Gatten : vielleicht für
immer. Als letzten Gruß ruft sie ihm leuchtenden Auges
zu: „Gott mit uns !" Und wahrlich, in diesem Augenblick
wirkte alles „Adieu — adieu!" umher wie schal und ab¬
gestanden!

Was soll's denn auch mit diesem gallischen Laut , da nun
endlich wieder eine große Zeit cmporflammt, überallhin,
so weit die deutsche Zunge klingt! Was soll ein Gruß , in
dem das deutsche Herz nicht flammt? N cht sein Gemüt?
Und wo war deutsches Gemüt je ohne Gott? So leuchte
cs auch durch unseren Gruß ! Weg mit dem faden „Adieu '

„G r ü ß Gott !, das ist der deutsche  Gruß!
„Gott mit uns !" sei der Gegcngruß!

NotMüsung Her Juristen.
Aus Anlaß der Mobilmachung werden, wie wir schon

gemeldet haben, die zur ersten juristischen Prüfung und
zur großen Staatsprüfung z n g e l a ss e n c n 'Kandidaten,
die zum Dienst im Heere oder in der Marine , in der Ve-
scrve oder in der Landwehr sSccwehr) verpflichtet sind»
auf Antrag  zu einer Not Prüfung  zugclassen : glei¬
ches gilt nach Ermessen der Vorsitzenden der Prüfnngs-
Kommissioncnauch für solche zur Prüfung zugclasfcne Kan¬
didaten, die im Falle einer Mobilmachung anderweit für
die Zwecke der Landesverteidigung verwendet werden.

Meldungen zur Notprüfung werden zweckmäßig tele-
g r a p h i s ch an die Vorsitzenden der Justizprüsungs -Kom-
mission in Cassel  oder C ö l n, für die große Staats¬
prüfung  an den Präsidenten der Justizpriifungs -KoM-
mission zu Berlin  gerichtet.

Eine Sitte an Nie Straßenbahn
übermittelt uns ein Leser unseres Blattes , wobei er, wie
er uns versichert, im Aufträge vieler Arbeitskollegen han¬
delt. Er schreibt uns:

„Die Süddeutsche hat den Anfang ihres täglichen Ver¬
kehrs zwischen Biebrich und Wiesbaden auf morgens
71/2  Uhr festgesetzt . Mit etwas gutem Willen wäre es
sicherlich zu erreichen, daß ein Wagen schon um 6V2 Uhr
morgcuS von Biebrich nach Wiesbaden (vielleicht bis zum
Hauptbahnhof) und zurück verkehren würde, da viele Ar¬
beiter und Arbeiterinnen schon um 7 Uhr in Wiesbaden
bczw. Biebrich sein müssen. Die Süddeutsche würde stw
dadurch den Dank vieler verdienen, die jetzt jeden Morgen
die Strecke Wiesbaden-Biebrich oder umgekehrt zu Fuße
machen müssen."

Da die meisten Straßenbahnführer und -Schaffner in
Biebrich wohnen, und dort sich auch die Wagenhalle be¬
findet, in der die Wagen des Nachts stehen, ist es der Be¬
triebsleitung vielleicht doch möglich, diesem Wunsche nach¬
zukommen.

Im übrigen möchten wir der Betriebsleitung folgendes
zur Beachtung unterbreiten : Da sämtliche Straßenbahn-
schaffner auch als Führer ausgebilöct sind und in norma¬
len Zeiten abwechselnd Führeröicnst versehen müssen, wäre
es doch angebracht, sie jetzt, in der Zeit der Personalknapp¬
heit, nur als Führer zu beschäftigen und

für die Schaffncrdieuste vielleicht weibliche Kräfte
heranzuziehen, wie es z. B. die Straßenbahn in Braun-
schweig  gemacht hat. Die Direktion der dortige"
Stratzen -Eiscnbahn-Gesellschaft hat bereits am Sonntag-
öen 2. August folgende Bekanntmachung erlassen:

„Wir werden für da§ entlassene Schaffncrpee-
sonal weibliches Personal  einstellen . In erster
Linie werden diejenigen Frauen und Töchter berückM-
tigt werden, deren Angehörige bei der Straßenbahn ge¬
dient haben. In zweiter Linie stellen wir ein Frauen von
zur Fahne einbcrufenen Männern . Die Betreffenden
wollen sich melden (folgt Meldestelle). Kaution ist nE
erforderlich: diese wird durch Abzüge von der Löhnung
gebildet."

Und was in Braunschweig möglich ist, sollte das tti$
auch in Wiesbaden möglich sein? Die Durchführung diell
Anregung würde in erster Linie doch wohl der Straßenbau,
selbst zugute kommen, anderseits aber würde auch
Publikum der Straßenbahngesellschaft für den vermehrt
Verkehr dankbar sein. Auch den Familien der zum Heeres
dienst einberufenen Straßenbahnangestellten wäre durch
Verdienstmöglichkeit der Frauen geholfen. Wir sind
Ueberzeugung, daß das Publikum weitestgehende RüAE
darauf nehmen würde, wenn in der ersten Zeit die Abfer
tigung durch die weiblichen Schaffner auch nicht so „klappe"
würde, wie bei ihren männlichen Kollegen: es würde
lich das weibliche Aushilfspersonah nach Kräften unter
stützen,
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SielBt Mltgliev ver Krankenlasse.
, Der Vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkasse macht
-W aufmerksam, daß es den zum Heere einberufenen
.. . --«c-ern freisteht, ihre einmal erworbenen Rechte auf-
W zu erhalten , indem dieselben sofort die diesbczüglrche
?°»chtb« der Geschäftsstelle knndgeben. Ganz beionderv

474- .Siö7f»a ±ir pmnfpfiTfnt hmrtü deren».̂ ^ erheirateten ist dieses zu empfehlen, damit deren, zu-
lctbleibpnden Familienangehörigen der ev. notwendigem
uenkenpflcge teilhaftig werden. Wer Mitglied bleibe:
O" sich den Anspruch auf die Mehrleistungen der Kahe,NkUni-,. «UrtrttiHettfiWe fällt, sichern will, hat denS°.ru «tcr^Vie"Familienhilfe " fällt? sichern will, hat dem
stA*0 innerhalb einer Woche nach dem Ausscheiden aus der
^Ichaftigung Mitteilung zu machen.

,lln dem Anzeigenteil weist die Allgemeine Ortskran-
^kasse darauf hin, daß ihre Büros , Blücherstraße 12, von
U°»tag. den 10. ds. Mts ., ab erst ab 10 Uhr vormittags für

Publikum geöffnet sind. Zu dieser Maßnahme mußte
,? »chtlich des zur Zeit herrschenden Mcldevcrkehrs ge-
Mten werden. In derselben Anzeige erinnert der Vor-

auch an die Zahlung rückständiger Beiträge , mit dem
9t«meig, daß an die Kasse zur Zeit ungeheure Anforde-
?"Sen gestellt werden, denen sie, unbeschadet der herrschen-
en Zustände, gerecht werden muß.

3m:  MWgm ants luülätöPi.
Geh. Hofrat Professor Dr . Schottelius,  der bedeu-

frühere Hygieniker der Universität Freiburg :. Br .,
den dortigen Blättern folgende Ausführungen zur

^sügung:
^..Ez kann vielleicht zur Beruhigung der ängstlichen Gc-

dienen, die sich durch das Gerücht haben ins Bocks-
hun jagen lassen, „die Franzosen hätten unsere Wasser-
Uuug mit Chvlcrabazillen vergiftet", daß eine derartrge
Krgiftung « beziehungsweise Infizierung einer Wasser-

"Ung gar nicht möglich ist.
, &ie Temperatur , bei der die Choleravibrionen leben
n ..j'ch fortpslanzcn können, liegt — entsprechend der
(Afliicljett Heimat dieser Bakterien — so viel höher als die
"inp r̂atur unserer Wasserleitung, daß die Cholcra-
Zorivuen darin erstarren und abstcrben. Uebcrdies finden
'J .keine Nahrung in unserem alsolut reinen Lcitungs-
^Mer und können auö diesem Grunde darin nicht leben,
schweige denn sich fortpslanzcn und vermehren.
. . Das  sind aber nur äußere Gründe , welche die Haltlosig-
3  derartiger Sensationsenten erweisen ; maßgebend ist
Zelinchr der Umstand, daß Choleravibrionen allein eine
„bidemie überhaupt nicht auslösen können, sondern daß noch
.„^ rc Bedingungen hinzntrcten müssen, ^um Massen-
^klankungcn irgend einer Infektionskrankheit auszulösen,
-Dingungen , die seinerzeit von dem Altmeister der
MOiene, von Pcttenkofer, gewiß' zu hoch eingeschätzt wur-
en>als er die Bedeutung der Bakterien als Krankheits-

^icger überhauvt in Frage stellte, die aber trotz der emi-
Anten Verdienste Robert Kochs um die Entdeckung der
seriellen Krankhcitskeime zum teil wissenschaftlich bc-^tigt und anerkannt sind.

Zun: Entstehen einer Epidemie gehören in erster Linie
^eifellos die spezifischen Krankheitskeime, daneben aber
M die zeitliche und die örtliche Disposition der Menschen,

diese Bedingungen nicht zusammentreffen, dann ver-
die Jnfektionskraft der Krankheitserreger.

Zur Zeit der „armenischen Greuel ", welche vor einigen
ll̂ hren tu, Kampf der Türken mit ihren Vasallenstaaten

zivilisierte Welt schmerzlich bewegten, waren — wie ich
i*8 guter Quelle weiß — mehrere Liter virulente , das heißt
."iektiouskrästigc Pcstbazillcn durch fanatische Feinde in
Z'Ustautinopel eingeschmuggelt und an geeigneten Plätzen
j l§ßcftrcnt worden: in den Kloaken, um die Ratten pest-
jwk zu machen und dadurch eine Epidemie unter den
i ^ nschen hervorzurnfen , in den schmntzstarrendcn Woh-
Mgen des niederen Volkes, um die Menschen direkt zu
Auziercn, und auch in den Brunnen . Aber die Pest :st :n
^ "stantinopcl zu jener Zeit trotzdem nicht ausgebrochen.
„ Es liegt doch auf der Hand, daß die künstliche Erzeugung

Epidemien eines der einfachsten und das furchtbarste
Miel wäre, um den Feind zu vernichten. Derartige Ver-
Me sind gewiß öfters schon gemacht worden von Personen,
»G.von Haß erfüllt , Unheil anstiften wollten; aber d:ese
Muche sind niemals gelungen. Wenn die betreffenden
-Molde über eine bessere bakteriologischeVorbildung ver-
>, k!i hätten, so würden sie solche Versuche überhaupt nicht
Mernommen haben, weil sie dann die Nutzlosigkeit der-
T °en eingesehen hätten. Insbesondere bei unserer technisch
^gezeichnet angelegten und geschützten Wasserleitung, die
'Mies ständig kontrolliert wird, ist jede Möglichkeit aus-
svchlossen, daß der Genuß dieses Wassers jemals schädlich
E,tt  könnte. Professor Dr . M. Schottelius.

Aufhebung de r Sonntagsruhe.  Das Gene-
/ 'kkommando des 18. Armeekorps hat die geltenden Bestim-
^ '">gcn über Sonntagsruhe bis auf weiteres aufgehoben.

Ar Die Versorgung der Städte mit Lebensmitteln . Wie
A.Nell unsere Stadtverwaltungen arbeiten , um die Städte

Lebensmitteln zu versorgen, beweist die Tatsache, daß
Abte bereits der erste Lcbensmittclzug von Erfurt nach

^nkfurt und Karlsruhe verkehrt.
Warnung. Irr den letzten Tagen sind in verschiedenen

Rufern auf den Treppen Bonbons sSchokoladenbvnbonsj
^kunben worden, die anscheinend für Kinder dort hingelegt
?°rden sind. Wie verlautet , sollen hier und da auch schon
"iild . .
ist.

Ar erkrankt sein, ohne daß die Ursache erkannt worden
Man sei daher auf der Hut und ermahne die Kinder

eindringlich,  gefundene Bonbons nicht zu essen,
M vo,, keiner fremden Person Bonbons anzunehmcn.
^ie Angelegenheit wurde bereits der Polizei angezeigt.

selbstverständlich ist es, daß jeder Fall , wo Bonbons
Sünden oder den Kindern von fremden Personen geschenkt
^rben , der Polizei sofort  gemeldet wird, möglichst bei

"Biegung der Bonbons.
di ,Dcr Feldwebel-Leutnant . Eine militärische Charge, die
jlen noch unbekannt ist, tritt zurzeit bei der Führung
6* einberufenen Reservisten und Landwehrlente in die
^Meinung : der Feldwebel-Leutnant . Hauptsächlich nehmen

Charge ein die ehemaligen Einjährig -Freiwilligen,
tJ bis zum Vtzeseldwebel gebracht haben. Ferner
, "öere Pesvndcrs verdiente Feldwebel, die sich jetzt wieder

Dienst gemeldet haben. Sie werden als Feldwebel-
DFU' ant einberufcn und tun in der Hauptsache Offizicrs-
tz'EUstc. Sie tragen Offiziersrock neben Achselklappen mit

iotressen.
^tets Ausweis bei sich führe:,. Ohne Ausweis ist es

anzuraten , die Mauern Wiesbadens zu verlassen.
JA Brücken und wichtigen Uebergänge der näheren Um-
L-Uüg sind militärisch scharf besetzt, und nur Personen
yj Paßkarte oder sonstigen: Ausweis zugänglich. Wer
sin-̂ iese die abgcsperrten Wege zu überschreiten sucht, hat
8,, stverstüudlich Unannehmlichkeiten zu gegenwärtigen.
u ihrem Schaden mußte das vorgestern eine hiesige Dame

erfahren , die in einem Nachbarorte festgenommcn wurde
und erst, nachdem sie einem mündlichen und ihr Gatte
gleichzeitig einem telephonischen Verhör unterworfen
worden war , ihre Freiheit wieder erhalten konnte. Auch
auf der Straßenbahnstrecke Wiesvnden-Mainz werden die
Fahrgäste von einem Posten bei Biebrich-Ost nach einem
Ausweis gefragt. Ja , in der Stadt selbst ist es bei den
gegenwärtigen Zeiten anzuraten , immer eitten Ausweis
bei sich zu führen . Konnte sich doch gestern nachmittag in
den Kuranlagen ein Beamter a. D .. der sich unbewußt ver¬
dächtig gemacht hatte, nur mit Mühe einem Abführen zur
Wache entziehen, weil er eben nicht das kleinste Auowecs-
papier bei sich hatte.

Schützen als Hilfe für die Polizei . Unsere Polizei ist
in diesen Tagen naturgemäß sehr stark ::: Anspruch ge¬
nommen. Da ist es nun recht lobenswert , daß stch hrestge
Schützen der Polizei zur Hilfeleistung angeboten haben.
Der Polizeipräsident hat dieses Angebot dankbar angenom¬
men und der Gouverneur von Mainz hat die Einstellung
von Schützen als Hilfspolizeibeamte gcnehnngt. D:esc
Schützen erhalten eine weiße Armbinde mit der schwarzen
Aufschrift „Polizei Wiesbaden" und werden hauptsacyluh
zur Bewachung der Trinkwasser- und ähnlicher Anlagen
verwendet. Ä , ..

Aufruf der Ortsgruppe Wiesbaden des Kanfmannrschen
Jugendbundes im Verband Deutscher Handlungsgehilfen
zu Leipzig. Born Vorstände erhalten wir folgenden Aufruf
mit der Bitte um Aufnahme, der wir gern Nachkommen:
„Liebe Kollegen! Das Vaterland ruft ! Unsere Väter und
Brüder ziehen hinaus , um Deutschland, unser liebes
Vaterland , zu verteidigen ! Und an uns , die wir noch zu
jung sind, das Schwert zu ergreifen, ergeht der Aufruf,
das, was wir in: Frieden erstrebt und gepflegt haben, es
jetzt in Tat umzusetzen. Meldet Euch zum Eiubringen
der Ernte , meldet Euch zum Helfer-, Nachrichten- und
Samariterdienst . Und die das vorgeschrittene Alter erreccht
haben, kämpft auch für Deutschlands Ehre. Und wenn
dann unser braves Heer den Sieg erfochten hat, dann
können wir auch mitjubcln , für das Vaterland gestritten

^Ausrüstung der Schutzleute mit Revolvern. Unsere
Schutzleute, soweit sie Straßendienst haben, sind jetzt nnt
einem Revolver ausgestattet worden, den sie an einer über
der Uniform nmgeschnallten braunen Leöerkoppcl tragen.
Weniger der Schutz gegenüber dem Publikum , als d:e
eventuelle Notwendigkeit des Einschreitens gegen nnt Aus¬
ländern besetzte Automobile hat die neue Waste erwünscht

gemacht̂ ^ Bittgottesdienst itt öc£  Militäraemeindc . Da
in der Militärgemeinde infolge der Mobilmachung am
letzten Mittwoch ein Buß - und Bittgottesdienst nicht statt-
findcn konnte, wird dieser Gottesdienst am nächsten Sonn-
t a g um 8.40 Uhr vormittags in der Marktkirche abgehaltcn
werden. „

Die leerstehenden Hotels. Infolge der Auswc:,ung
aller Ausländer , mit Ausnahme der österreichisch-unga¬
rischen Staatsangehörigen , sind in den letzten Leiden Tagen
zahlreiche Kurgäste, die sich noch aus längeren Aufenthalt
eingerichtet hatten, von hier abgereist, so daß unsere Hotels
jetzt nur noch einzelne Gäste aufzuweisen ^aben. Manche
ausländische Reisende mußten dem Hotelbesitzer ihre Wert¬
sachen verpfänden, weil sie infolge der Kriegslage weder
hier auf ihre Schecks, noch von der Heimat Geld erhalten
konnten. . . . .

Hilfskräfte für Gärtnereien . Gärtnereren , ü:e :n nächster
Zeit noch freiwillige Hilfskräfte brauchen, mögen sofort
schriftlich oder mündlich im Arbeitsamt oder Streit tn
Gabclsbergerstraße 4, gegenüber der Krippe, angeben, von
wann ab und wieviel Ersatz sie nötig haben.

Licvesqabcn. Die hiesige Zigaretten fab r : k
„Men es " M. u. Ch . Lewin,  Rheingauer Straße 7, hat
für die im Felde stehenden Krieger 100 000 Zigaretten
gespendet.

Eine Bitte an die Obstgärten-Besitzer. Der Vorstand
der Kinderhorte schreibt uns : Auch für unfern Verein
bringt diese Zeit große Ausgaben und Sorgen . So v:el als
möglich sollen die schulpflichtigen Kinder und Frauen,
welche durch Abberufung ihres Ernäherers für :hrc^ Fa¬
milie außer dem Hause arbeiten müssen, in unicrm,Horte
Aufnahme und Aufsicht finden. Leider werden w:r das
Verabreichen von Milch zum Vesperbrot n:cht wecter
durchführen können und richten daher an alle Gartenbe¬
sitzer die herzliche-Bitte , bei Ihrem Ueberfluß der Hort¬
kinder zu gedenken, denen eine kleine Gabe an Obst Er¬
satz für die Milch werden könnte. D i e V ä u m e s: n d i a
dieses Jahr so reich behängen , daß Mancher
nicht alles abpflticken kann  und v:eles zu Boden
fällt Die Hortkinder sind gerne bereit, alles aufzusam¬
meln und mit warmem Dank zur allgemeinen Verteilung
mitznnehmen. Auf Benachrichtigung an Frl . Prell,
Uhlandstratze 16, unter Angabe, wieviele Kinder zu schccken
sind (Sie selbstverständlichunter Aufsicht kommen), w:rd
das Obst nach Wunsch abgcholt, während der Ferien jeder¬
zeit, sonst zwischen4 und 7 Uhr. Freundliche Hestermnen
zur Beaufsichtigung der Kinder wollen sich melden Uhland-
straßc 161 von 2—4 Uhr. „ .

Verabschiedung der 80er von ihrem Chef. Zur Ver ab
schiedung von ihrem Regiment hatte sich gestern die Chefin
desselben, Prinzessin Friedrich Karl von Hesien, geb. Pr :n-
zessin von Preußen , hier cingefunden. Die Absch:eüsse:er
fand vormittags WA  Uhr auf dem Exerzierplatz vor dek
Kaserne statt. Der hiesige Militärgeistliche, Dcvistons-
pfarrer der 21. Division, Konsistorialrat a. D . Neu
dörffer,  hielt hierbei folgende Ansprache an die Truppen.
„Freunde und Kameraden! Ihr seid formiert gegen den
Feind. Noch ein Abschiedsgebet für Eure Lieben. In Got¬
tes Hand legt sie, aus Seiner Hand nehmt sic wieder. Dann
vorwärts die Herzen. Ihr zieht mit Gottes Segen. Er hat
alle Anschläge gegen unsre Mobilmachung vereitelt . Zwe:
Nationen zücken meuchlerisch den Dolch gegen unser Volk.
Euch ist das Rachcschwert Gottes befohlen; führt es mut:g,
besonnen, rücksichtslos. Das ist Gottes Wille, daß es trifft,
seine Verheißung. Herr Gott, sende Deinen Engel her vor
diesem Regiment ; sei Du sein Schutz und Schirm, gib ihn:
Segen und Sieg ! Amen." —. Der Abschicdsfeier wohnte
eine große Menschenmengebei.

Die Stimmung im Volke! Der Geist von 1813 ist wieder
wach in unserem Volke. Die Deutsche Gesellschaft für Kans-
mannserholnngsheime stellt uns zwei Briefe zur Ver¬
fügung, die ihr neben vielen ähnlichen vonGästcn ihrerHeime
zugegangen sind. Der eine lautet : „Da ich für unser lie¬
bes Vaterland  einrücke , können die Meinen und ich
diesen Herbst nicht dorthin kommen; herzlichen Dank für die
letzten schönen Tage ! Auf frohes Wwdersehcn, so Gott will'
Mit freundlichem Gruß E. U., Ingenieur , Köln a. Rh." -
In dem zweiten Brief heißt es: „Ich brauche Ihnen wohl
nicht zu sagen, weshalb es meiner Frau und mir nicht ver¬
gönnt ist, in diesem Jahre Ihr Heim aufzusuchen. D : e
Erholung in Ehren , aber über alles geht öa»
Vaterland!  Meinem Sohn ist es beschiedLn, zu seiner
Verteidigung mitzuwirken. Th. T„ Köln ä. Rh."

Der Krieg und unsere Theater. Wie am .yofthcater
Bohnen , Geisse - Winkel , Eckhardt , Schubert
etc., so sind auch am Restöenztheater mehrere erste Kräfte
unter die Fahnen berufen, darunter K e l l e r - N e b r i und
Miltner - Schönau.  Direktor Rauch hat wegen des

bevorstehenden Saison -Beginnes noch keine bestimmten
Beschlüsse gefaßt. Direktor Hinber er läßt das Kur
theatcr einstweilen geschlossen. Wie alteren W:evbadenern
erinnerlich sein dürfte, setzte während des Kr:egcs 18:0/71
das hiesige Hoftheater seine Vorstellungen fort und patrw-
tische Stücke oder aktuelle Volkspossen fanden dort großen
Anklanq. In den Zwischenakten gab der amtrerende
Regisseur von der Bühne herab die neuesten Kr:cgs-
üepeschen bekannt.

Stellt die entbehrlichen Schreibmaschrncnder Heeresver¬
waltung zur Vcrfügustg. Die Kgl. Garnisonverwältung
hat zur Bewähtigung der übergroßen Menge von Schrerb-
arbcit viele Schreibmaschinen nötig. Der Kaufmännftche
Verein richtet deshalb an alle diejenigen, welche zurze:t
entbehrliche Schreibmaschinen besitzen, die Bitte , solche für
diesen Zweck leihweise  zur Verfügung zu stellen und
bei seiner Geschäftsstelle Luisensttzcße 26 anzumelöen. —
Da bei der jetzigen Lage viele Geschäfte ihren Betrieb er¬
heblich eingeschränkt oder teilweise ganz stillgelegt haben,
ist anzunehmen, daß dieser Bitte recht zahlreich entsprochen
werden wird.

Arbeitsamt . Bei der Vermittlungsstelle sbandcn im
Monat Juli  d . I . in der Abteilung für Frauen 796
Arbeitsgesuche 941 Angeboten von Stellen gegenüber, von
dencic 710 besetzt wurden . Der Abteilung für das Gast-
wirtSgewerbe waren 97S Arbeitsgesuche, darunter 202 vzm
weiblichen, zugegangen, denen 1100 offene Stellen , darunter
482 für weibliche, gegenüberstanden; non denselben wurden
833, darunter 288 durch weibliche, besetzt. In der Abteilung
für Männer lagen 668 Arbeftsgesuche vor, 634 Stellen
waren gemeldet und 487 wurden besetzt. Bei der Fach¬
abteilung für das Maler -, Lackierer- und Weißbinder-
gewcrbe gingen 138 Arbcitsgesnchc ein. Offene stellen
wurden 123 gemeldet und 108 wurdest besetzt. Be: dem
Stellennachweis für kaufmännischeAngestellte meldeten sich
32 männliche und 19 weibliche Stellensuchende: offene
Stellen wurden 23 für männliches und 37 für weibliches
Personal gemeldet. Besetzt wurdest 12 durch männliche und
20 durch weibliche Stelkönsuchende. In der Abteilung snr
Krankenpflcgepcrsonal meldeten sich 24 Stcllensuchcnde,
darunter 12 weibliche; 17 offene Stellen , darunter 13 für
weibliche wurden gemeldet, von denen 4 durch männlrche
und 12 durch weibliche StellensnchcNde besetzt wurden.
Insgesamt waren im Monat Juli d. I . 2647 fim Boriahre
2638 Arbcitsgcsuche und 2795 (2410) Angebote angemeldet:
besetzt wurden 2188 (1935) Stellen . In der Schrecb-
stube  für Stellenlose der schreibgewandtenBerufe wurden
54 Aufträge erledigt und durchschnittlich 3 Stcllcnloir
beschäftigt. r - rL

Bon den Gerichten. Auch das Schoffengcrrcht halt
zwar noch regelmäßig Termine ab, im allgemeinen aber
muß auch dort, weil die Parteien fehlen, eine Vertagung
auf unbestimmte Zeit eintrctcn . Mit Rücksicht ans die
herrschenden Verhältnisse werden die Strafen auf ern
Minimum vemesien. Ein Mann , der wegen schwerer Kör¬
perverletzung angeklagt und auch geständig war , kam
gestern mit 3 M. Geldstrafe davon. Dabei «lurdc :hm, da
er bereits seine Einberufung in der Tasche hat, obendren:
die Begnadigung in Anksicht gestellt.

Verschiebung der Klaffcnlotterie. Die planmagcg für
den 14. und 15. August festgesetzte. Ziehung der 2. Klasse
der Preußisch - Süddeutschen Kkassenlotteric w:rd auf
weiteres verschoben. Der Beginn dieser Ziehung w:rd
seinerzeit bekanntgegebcn. r . ,

Ein Verein der Fortbrldnngschullehrer :m Bezirk
Wiesbaden hat sich böi Gelegenheit eines Kursus für Fort-
bildungsschullehrcr gebildet. Dem Verein stnd sofort etwa
50 Mitglieder beigetreten. Solche Vereine, so schrecbt das
„Allgemeine Schulblatt , Organ des Allgemeinen Lehrer¬
vereins im Regierungsbezirk W-iesbadeu , bestehen m:t
Ausnahme unsres Bezirks in allen Teilen un,res Vatcr-
kanöes. Ein solcher Zusammenschluß ist um so notwend:-
qer, da gerade in unsrer Zeit wichtige Fragen auf dem Ge¬
biete des gewerblichen FortbildungsschnlwescnS zu lö,en

' ^Mehl und Salz wieder genügend vorhanden. Wie uns
aus Kreisen der hiesigen Handelskammer mitgeteilt wird,
ist Wiesbaden jetzt wieder hinreichend mit Mehl, Salz und
anderen notwendigen Lebensyiitteln versehen. Die r̂alz-
knappheit entstand dadurch, daß die Krcuznacher Saline
nicht mehr lieferte, ein Uebekstand, der durch neue Mschluise
mit süddeutschen Plätzen nunmehr behoben ist. ,

Wird der Unterricht in den Schnlen nach den Fcr :eu
-wieder ausgenommen? Die SchnHerikn sind am 18. d. M.
zu Ende. Es wirb alles Mögliche getan, um den Unterrccht
in vollem Umfange durchführen zu können, ^ nrzeft f:nden
Erhebungen darüber statt, ob dieses möglich ,c:n wird.
Wie es scheint, sind nur etwa 40 Proz . der Volks- und
Mittelschüllehrcr zu den Waffen gerufen. Wenn dem tat¬
sächlich so ist, dann gltzuvt man den Unterrccht ::: der Art
aufrecht erhalten zu können, daß man it  zwe : Klassen

^ ' Verstärkte' Beschränkungen für den Post-, Tclegraphcn-
nnd Fernsprechverkehr mit dem Auslände . Der Pllstvcrkehr
zwischen Deutschland und England :st gänzlrch ein¬
gestellt  und findet auch auf dem Wege über >»ldere Lan¬
der nicht mehr statt. Gs werden daher keinerle: Postsendun¬
gen nach Englcrnö mehr angenomn̂ n; bereits voruegenöe
oder durch die Briefkasten zur Ecnlieferung gelangende
Sendungen werden den AbscMdern zurückgegeben. Der
private Telegraphen- und Fernsprechverkehr zu und von
diesem Lande ist ebenfalls cingestMt.

Allgemeines Kirchengebct für den Sieg bei der Lirnrgie.
Der Kaiser hat den evangelischen Oberkirchenrat ermächtigt,
anzuordnen , daß vom nächsten Sonntag ab in allen öfsent-
lichen Gottesdiensten während der Däster des Krieges be:

' der Liturgie in das allgemeine KirchengeSet folgendes Ge¬
bet eingefügt werde:

Allmächtiger, bcrrmherziger Gott! Herr der Heer¬
scharen! Wir bitten dich in Demut um deinen allnmch-
tiqen Beistand für unser deutsches Vaterland . Segne
die gesamte deutsche Kriegsmacht, führe uns zum Siege
und gib uns Gnade, daß wir auch gegen unsere Femde
uns als Christen erweisen. Laß uns bald zu einem d:e
Ehre und die Unabhägigkeft Deutschlands dauernd ver¬
bürgenden Frieden gelangen!
Eine große Menschenansammlung entstand gestern vor

dem Hause Lavggasse2, Ecke Michelsberg, weil ein M:eter.
des Hauses sich gelvöigert hatte, zwei Soldaten in Ouartcer
zu nehmen. Die Meuge nahm eine drohende Haltung
gegen den Mieter ein, sodaß dieser sich genötigt sah. wieder¬
holt die Hilfe der Polizei zu seinem Schutze in Anspruch ztz
nehmen. Der betr. Mieter teilt uns nun zü'r Aufklärung
mit, daß er durchaus nicht mtlitärseindliH sei, sondern ge¬
rade das Gegenteil davon. Zwei noch nicht militärpslich-
tige Söhne von ihm hätten sich der Sänitätskolonne zur
Berfügung gestellt und beteiligen sich jetzt an dem Aus-
b:ldü«gskursu§, sein jüngster Sohn sei als Helfer in der
Landwirtschaft mit . der Schule aufs Lastd hinausgezogen
und seine Fräst habe sich dem Roten Kreuz zur Berfügung
gestellt. Der Sachverhalt sei folgender: Abends um 7W
Uhr seien 4 Soldaten K:: ihm mit einöm Ouartierzettel auf
den Namen des Hauswirts gekommen. Er teilte den Sol¬
daten mit, daß der Haüswirt nicht im Hause wohne und für
die Einquartierung im Hause auch nichts vorgesehen oder
etwas davon gesagt habe. Trotzdem aber wolle er zwei



Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Kurhaus.  Die Abonnementskonzerte des Kuror¬

chesters im Kurhause haben seit Donnerstag wieder be¬
gonnen und werden nach Möglichkeit in gewohnter Weise
nachmittags 4y2; und abends 8% Uhr fortgesetzt.

Die heute fällige Nummer „Rochbrunnen-
geister " ist infolge des Kriegszustandes aus¬
geblieben . Da Bahnsendungen voraussichtlich erst
in einigen Tagen wieder angenommen werden,
wird das Witzblatt nachgeliefert.

Aus den Vororten.
Bierstadt.

Note Krcuzstatio».
Eine große begeisterte Versammlung fand am Mitt¬

woch abend im Saale „Zum Bären " statt. Ein patriotisches
Komitee hatte eingeladen zur Besprechung zwecks Grün¬
dung eines Kriegslazaretts.  Herr Dr . Pfann-
müller  setzte in verständlicher Weise auseinander , wie
die Einrichtung gedacht ist. Anfangs mar man geneigt,
drei zur Verfügung stehende Schulsäle zu verwenden.
Aus leicht begreiflichen Gründen kam man hiervon ab. Es
stehen nämlich in sehr anerkennenswerter Weise drei
'ganze Häuser  der guten Sache zur Verfügung , nämlich
diejenigen der Frau v. Gütz , der Herren Siegfried  und
Gebrüder Abraham.  Es könnten sicherlich hundert
Betten  hier untergebracht werden. Wir zweifeln ferner
nicht, daß diese hundert Betten von hiesigen Familien leih¬
weise komplett der guten Sache überlassen werden. Die
hiesige Zweig st elle des Roten Kreuzes in
Wiesbaden,  so wollen wir das Unternehmen vorläufig
nennen , ist der Weise gedacht, daß nur leicht Verwundete
und Genesende hier untergebracht werden sollen. Unser
Kommunalarzt , Herr Dr . Pfannmüller , hat jetzt nämlich
einen sehr großen Krankenbezirk, so daß ihm zur Pflege
der Verwundeten nicht sehr viel Zeit bleiben wird . Er
will inöeflen etwa 20 Pfleger und Pflegerinnen
in den ersten Tagen ausbilden . Es sind drei verschiedenes
Kommissionen, eine ärztliche Kommission, eine wirtschaft¬
liche und eine erweiterte Wirtschaftskommission gebildet
worden. Man hofft, daß schon bis zur nächsten Woche
alles funktionieren wird. Die Begeisterung für diese gute
Sache ist groß. _

Nassau und Nachbargebiete.
Jung und Alt fürs Vaterland!

t . Schmitten i. T ., 6. Aug. Der Landwirt Johannes
Brenöel,  selbst ein Veteran von 1870/71, schickt in Sen
bevorstehenden Krieg seine sieben Söhne.  Der älteste
gehört der Landwehr zweiten Aufgebots an, der jüngste ge¬
nügt gerade seiner Militärpflicht bei den Einunöachtzigern
in Frankfurt.

t . Dieburg , 6. Aug. Von hier entsendet ein Bäcker¬
meister sieben wackere Jungen  in den Feldzug.

t. Bensheim, 5. Aug. Von hier zogen gestern die fünf
Söhne einer Familie aus. Der Abschied erschütterte den
Vater derart, daß er einen Schlaganfall erlitt.

t . Babenhausen, ö. Aug. Die fünf Söhne  eines hie¬
sigen hochgeachteten israelischen Handelsmannes folgten
dem Ruf zu den Waffen.

T. Wörrstadt, 5. Aug. Hier hat sich der 70 Jahre alte
Landwirt Peter Kn ab zum Dienst gegen Frankreich ge¬
meldet. Er wurde angenommen und ist bereits zur Armee
abgegangen. Der Veteran hat den Feldzug 1870/71 mit¬
gemacht und will auch diesmal nicht fehlen.

D. Dromersheim , 3. Aug. Die fünf Söhne  des Ehe¬
paars Fleck sind zum Heere eingerückt. Alle dienen unter
den Fahnen des Kaisers. Auch der Vater wird sich noch
zum Landsturm stellen.

P. Büdesheim, 5. Aug. Das Mitglied des hiesigen Gc-
meinderats, Herr Jung , hat sieben Söhne,  die sämtlich
gegen Frankreich ins Feld ziehen.

Städtische Fürsorge.
X Mainz , 8. Aug. In der heutigen Sitzung der

Stadtverordneten  hielt vor Eintritt in die Tages-
ordung Oberbürgermeister Dr . G ö t t e l m a n u eine mit
lautem Bravo aufgenommene Rede, in der er betonte, wenn
auch eine ganze Welt gegen uns stehe, wir doch aus dem
Kampfe als geeintes Volk hervorgehen würden . Wenn

>jeder seine Pflicht tue, werde es auch am Erfolge nicht
fehlen. Er ersuchte noch, Ruhe, Ordnung und Würde zu
bewahren. Zur Sicherstellung des Bedarfs an
Lebensmitteln  durch die Stadt würde eine Sonder¬
kommission eingesetzt. Auch von der Provinzialdirektion
wurde eine solche Generalkommission  eingesetzt, der
der Regierungspräsident von Wiesbaden,
das Kreisamt Mainz  sowie die Bürgermeistereien von
Mainz und Biebrich  angehören . Lebensmittel
sind in den großen Magazinen der Festung in aus¬
reichender Weise vorhanden.  Wenn die Not
herantritt , werden die Lebensmittel gegen mäßige Be¬
zahlung, an die Minderbemittelten umsonst ausgegeben.
Die Stadtverordneten bewilligten einen Kredit von un¬
begrenzter Höhe. — Die zum Kriegsdienste ein-
berufenen städtischen Bediensteten und Arbeiter erhalten
auf die Dauer des Krieges ihren halben Wochenlohn, oie
übrigen zurückbletbenden Familien der Eingezogenen er¬
halten aus einer zu bildenden städtischen Kriegsunter¬
stützung die um 20 Prozent erhöhte bisherige Armenunter¬
stützung, die aber nicht als Armenunterstützung gilt. Alle
diese Anträge wurden einstimmig und ohne Debatte ge¬
nehmigt. Die zur Fahne einberufencn städtischen Bedien¬
steten und Arbeiter erhalten außerdem noch auf vierzehn
weitere Tage den Lohn ausbezahlt. — Zur Erhöhung der
Löhne der städtischen Arbeiter, rückwirkend vom 1. April
ab, wurden 83 000 Mark bewilligt.

Volksausbeuter.
t. Frankfurt, 6. Aug. Die Kolonialwarengroßhandlung

Bodenheimer u. Co ., Breitegasse 24, hat, vorliegenden
Rechnungen zufolge, einen langjährigen kleinen Spezerei-
warenhändler durch Hochschrauben der Preise bewuchert.
Sie verkaufte dem Manne Mehl zu 54 M. für den Doppel¬
zentner gegen 33 M sonst, Gries den Zentner zu 32 M.,
sonst 17 M. Ferner steigerte sie Erbsen von 20 auf 40, Lin¬
sen von 22 auf 50, Grünkern von 28 auf 40, Gerste von 10
auf 38 Mark, alles für 100 Pfund. Den Preis für ein
Pfund Kakao steigerte sie von 1 M. auf 1,50M. Dem Gene¬
ralkommando wurde sofort Mitteilung von dieser Tatsachegemacht, ' v

Der Schuldschein des Königs von Serbien.
, .., M̂ünster i. T.. 7. Aug. Ein hiesiger- Einwohner, der
Putzer in der Riviera in Stellung war . besitzt noch einen
Schuldschein über 2000  Fr ., den der jetzige Kö¬
nig von Serbien  ihm ausgestellt hat.

# Wiesbaden, 7. Aug. Schulpersonennach-
xrchten.  Ernannt : Pfarrer Schneider  in Bleiden¬
bach zum Ortsschulinspektor und widerruflich zum Schul-
vorstandsvorsitzenöen in Achenbach, Kleingladenbach.
Niederdieten, Niederhörlen und Oberdieten (Kreis Bieden-
kopf). — Einstweilige Anstellung:  Durchholz
Julius , ev. Lehrer, Essershausen 1. 7. — Endgültige
Anstellungen:  Kunz Hermann , ev. Lehrer, > Elker-
hausen, Schreiner Otto, kath. Lehrer, Gackenbach. Müller
Alfred ev. Lehrer, Dausenau , Groll Marta , ev. Lehrerin,
Flörsheim ^1. 7., Kratz Maria , kath. Lehrerin , Höhr 1. 8.,
Geis Ottirie , kath. Lehrerin, Hornau 1. 8. — Ver¬
letzungen:  Gärtner Ferdinand , Lehrer, kath., von Wal¬
dernbach nach Offheim 1. 10. — Eintritt in den Militär-
öienst:  Pfeifer Friedrich, Lehrer, ev., Neuhof (Jnf .-Regt.

^ .UdEnsionierung:  Keppel Katharina , Lehre¬rin , kath., Erbach (Rhemgau) 1. 11.
b. Flörsheim . 6. Aug. V e rw u nd et e nsü r so rg e

Die, frühere Chamvagnerkcllerei der Firma Dester-Fanter
ist in sämtlichen Raumen zu Sanitütszweckcn hergerichtetworden.

d Bad Homburg v. d. H.. 5. Aug. P r i v a t c K r i e g s-
' r Die hiesige Fleischcrinnung  beschloß
einmutig , daß die zurückbleibenöen Metzgcrmeister sich den
grauen der im Felde stehenden Kameraden insofern zur
Seite stellen, daß sie gemeinschaftlich Vieh einkaufen.
scglachten und den täglichen Bedarf bereit stellen. Sie

ihrem gewerblichen Dispositionsfonds
1000M. bereit, davon 600 M. dem Vaterländischen Frauen-

und 6« > M. dem Roten Kreuz zur Unterstützung
hier eintreffender verwundeter Krieger.

o. Obcrlahnstein , 5. Aug. Einweihung des
neuen Museums.  Am Sonntag wurde das neue
Mu eum eröffnet. Naturgemäß war die Beteiligung
an dle>em für Lahnstein bedeutenden Vorgänge im Ange-
stchte des veraufziehenöen KriegsgewitterS nur schwach,
an denen Einrichtung vor allem Herr Bürgermeister
Schutz und Professor Bo d ewig  Anteil hgben. Das
neue Haus stellt sich von außen als ein moderner Bau dar,

u?..^le antiken Formen des griechisch-römischen Tem-
glucklrch zu monumentaler Wirkung verwenden wur-

H^ ^ eschoß enthält die Sammlungen von vor-
geschichtlichen Funden und ältesten Kunden aus geschicht-
Ucher Zeit . So finden sich Waffen- und Werkzeugfragmente,
Scherben- und Metallsammlungen . aber auch ganz erhal-
*er” e' T . sehr schöne Stücke — Krüge, Urnen , Pfeilspitzen
usw. •— Natürlich findet sich auch sehr vieles aus der Rö°
merzcit. In den übrigen Gelassen, die alle sehr geräumig
ff"? Hell, ist dann noch sehr Vieles untergebracht, das noch
auf endgültige Anordnung wartet . Sehr sehenswert sind
die Gemälde der verschiedenen einheimischen Maler , so der
Herren Herrmann und v. Astudin. — Die Archivsamm¬
lung weist Urkunden aus dem 13. Jahrhundert auf. — Ein
Altarmodell öes Herrn Casp. Weiß lNieöerlahnssein) fes¬
selt oejonoers wegen seiner feinen Bilöhauerarveit.
~ 5- Aug. Schluß der Kurkonzerte.
Die Abendkonzcrte des Kurorchestcrs boten dem zahlreich
erschienenen Publikum in den letzten Tagen Anlaß zur
sturmilchen Kundgebung echt vaterländischer Gesinnung
Da eine große Anzahl Musiker bereits zur Fahne einge-
rufen wurde und ,viele in den nächsten Tagen dem Rufe
auch als Freiwillige folgen werden, wurde heute früh das
^ ^ l e K o n ze r t gegeben. Die Kurkommission hat den
Mitgliedern des Kurorchesters ihr Gehalt für 14 Tage
voraus auszahlen lassen. u

Koblenz, 6. Aug. (Tel .) Erschossen.  Der Lehrer des
hlcsigen Konservatoriums . Organist Felix Ritter,  der
sich in der Nähe von Eisenbahnanlagen über Obstverhält-
niße erkundigte und dadurch die Aufmerksamkeit eines
Postens erregte wurde, nachdem er trotz wiederholten
Anrufes und Abgabe eines Schreckschusses nicht stehen ge¬
blieben war , erschossen.

Vermischtes.
Vom Franzosen, der'-scine deutschen Angestellte» betrüge»

wollte.
Berlin , 6. Aug. (Tel .)

Direktor Pichot von der französischen Film - und Sprech¬
plattenfirma Pathö-Freres hat Berlin fluchtartig  ver-
laßen, und zwar in Begleitung der übrigen Pariser Herren,
bie mit ihm die hiesige Firma leiteten. Pichot hatte noch
versucht, sein Bankguthaben in Höhe von 6000 M. abzu-
heoen . Ein Angestellter  hatte aber inzwischen die
Polizei von dem Vorhaben verständigt, die das Geld für
die Angestellten mit Beschlag belegte.

Wie Luther über den Krieg dachte.
Martin Luther hat sich in seiner Schrift „Ob Krtegs-

leute auch in seligem Stande sein können", ausführlich über
den Krieg ausgesprochen. Was er sagt, paßt vortrefflich

.J? augenblicklicheSituation : „Daß man nun viel-
schreibt und sagt, welch eine große Plage Krieg sei, das ist
!ülles wahr : aber man sollte auch daneben ansehen, wieviel
mal großer die Plage ist, der man mit Kriegen wehrt. Ja,
wenn die Leute fromm wären und gern Frieden hielten, so
wäre Kriegen die größte Plage auf Erden. Wo rechnest du
aber hin, daß die Welt böse ist. die Leute nicht wollen Frie¬
den halten , rauben , stehlen, töten, Weib und Kind schänden,
Ehre , und Gut nehmen? Solchem gemeinen Aller-Welt-
Unfrieöen, davor kein Mensch bleiben konnte, muß der
kleine Unfriede, der da Krieg oder Schwert heißt, steuern.
Darum ehrt auch Gott das Schwert also hoch, daß er's seine
eigene Ordnung heißt, und will nicht, daß man sagen oder
wahnen solle, Menschen haben's erfunden oder eingesetzt.
Denn wo das Schwert nicht wehrte und Frieden hielte, so
fuußte! es alles burcy Unfriede verderben, was in der Welt
^ „ l̂lso muß mon uuch öem äeisiegs- ober Sckuvôle '̂oml

, öüiehen mit männlichen Augen, warum es so würgt und
greulich tut , so wirö's sich's selbst beweisen, daß cs ein Amt
ist an ihm selbst göttlich und der Welt so nötig und « tzlich,

flls Essen und Trinken , oder sonst ein anderes Werk. Daß
aber etliche lolches Amtes mißbrauchen, würgen und schla-
gen ohne Not, aus lauter Mutwillen , das ist nicht des Am¬
tes, sondern der Person Schuld. Denn , wo ist je ein Amt,

vder irgend ein Ding so gut, das die mutwilligen,
bösen Leute nicht Mißbrauchen?"

2>er Kriegsministerwährend der Mobilmachung 187V.
Es mag überraschend klingen, ist aber sicher wahr daß
hegten Tage der Mobilmachung dem Kriegsminister

die geringste Arbeitslast bringen . Wir verdanken diese
§f ?" t" is , wie die „Voss. Ztg." berichtet, dem Potsdamer

Roggc. dem Schwager des Grafen Roon. des
genialen Organisators der Armee, der, wie Kaiser Wil¬
helm (ich ausdrückte, das Schwert Preußens geschliffen bat
Kurz nach der Mobilmachung 1870 lud Roon den Schwager
ein. ihn zu einem kurzen Ruheaufenthalt nach feinem

*7. c " uiuttu in Viesen t̂oyen onzu
fanöe, versicherte er, „daß es seit dem Augenblick, in *y; ;
gern öe* Befehl zur Mobilmachung hinausgegangen wak'
für ihn kaum noch etwas zu tun gäbe. Die MoM
machungsmaschinearbeite so musterhaft und so völlig »«»'
Reibungen, daß auch nicht eine Anfrage der Generalko^
manöos oder anderer Behörden zu beantworten nötig
toefen wäre." Und so wird es diesmal wieder sein.

M tüiifMii.
Ernst Augusts Abreise.

Braunschweig. 7. Aug. (Tel.)
Herzog Ernst August verließ gestern abend 6 Uhr ^

Automobil Vraunschweig, um sich auf seinen militärM»
Posten zu begeben. Ueberall wurde er mit begeisterte»
Hochrufen begrüßt.

Beurüugung der Zesterreicher in Montenegro.
Frankfurt , 7. Aug. (Tel.)

Aus C e t i n j e erhält die „Fr . Ztg." eine Meldung,
sich dort die Zustände für die österreichisch-ungarische»
Staatsangehörigen sehr schlecht gestaltet haben.

König hat die Herrschaft über die Menge
zum teil verloren.  Ein General führt ein WilE
regiment. Gegen das Bürgerrecht wurde das Gesandt'
sch afts automobil  der österreichischen Gesandtsch»
konfisziert  und den Mitgliedern der Gesandtsch»"
mitgcteili , daß sie nicht nach Cattaro fahren dürfen.
Mitglieder der Gesandtschaft waren somit Halbgefa »'
gene.  Alle Oesterrcichcr und Ungarn wurden ausgewicl»»'

Hollands ZuverMt.
Boxtet, 7. Aug. (Tel.'

In Holland herrscht große Zuversicht in der Achtung 5ct
Neutralität von seiten Deutschlands. Weniger «»"
England.  Die Behörden sowie die Bevölkerung verb»'
ten sich gegen die noch zahlreich flüchtenden Deutschen f” *
freundlich.

TelegrammMMel zwischen dem Kaiser uns dem KdniS
von Stalien.

Zwischen Kaiser Wilhelm und dem König «»"
Italien  wurden nach einem Telegramm aus
Depeschen gewechselt.

Der MrüeseMMer Ser rufMen istreitmM
Großfürst Nikolai N i ko l a j e w i t sch ist zumv̂ . vDr«*!. . . UVlHjltWHIUJ  l |t au... ^

neralissimus der russischen Streitkräfte ernannt morde»-
*

Bonn , 7. Aug. (Tel .) Der Kurator der UniverM
Bonn hat dem Roten Kreuz und dem Vaterländisw»
Frauenvcrein 100 000 Mark zur Verfügung gestellt.

Elberfeld, 7. Aug. (Tel.) Der Rabatt - und Händler-
Schutzvcrcin stiftete zur Linderung der Not der Allgemein
heit 24 000 Mark.

Welterberichl'.
MSiSKiiä ci„
Langgasse 31 — Taunusstr.- 16
WriPKlnliBtf. AnspjiKliiser.

von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach C.: +20 niedrigste Temperatur

Barometer: gestern 756.8 mm. heute 762.5 mm.
VoranSstchtliche Witterung für ». August:

Vielfach heiter, tagsüber warm, ohne erhebliche Regens»̂ '
Niederschlagshöhe seit gestern r ;;

Weilburg . 1 | Trier . - o
Feldberg . . . . . . . 1 Witzenhausen . . . -- ' ü
Neukirch . 1 I Schwarzenborn • ■ • ' ()
Marburg . . . . . 0 I Kassel . . . -_ ^>
Wafferstandr Rheinpege! Caub: gestern3.70, heute 3.60

pegel: gestern1.34, heute 1.40
- -- --- -

R Auaust Sonnenaufgang 4.30 Mondaufgang + 6
a_ Sonnenuntergang 7.39 Monduntergang

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b-
* (Stte £tiDn: Seb . Riedner>  in Wiesbaden, „. „p»Verantwortlich für Politik und Letzte Drabtnachrichten:

SEN »? d er:  für den aciamten übrigen redaktionellen .stOtto Broschat:  für den bieklame- und Inseratentci--
Karl Werner.  Sämtlich in Wi esbaden.

Es wird gebeten, Briefe nur an die Rcdakti»̂
nicht an die giedaktcure persönlich zu richte«. j

—— nCl
, 3 »bt ist die richtige Zeit. Säuglingen statt der im

gefahrbringenden Kuhmilch bas erprobte und seit 50 Jahre«
Kindermehl zu reichen. Dasselbe bat

Vorzug, niemals Verdauungsitörnngenzu verursachen.
aber bereits bestehende Magcnbeichmcrben sofort zu besiltU-c

eme»l berühmten Kinderärzte vcrfaftte Broschüre
die Ernährung und Pstcae des Kindes versendet auf &
gratis und franko Nestle'S KinbernieblG. m b. " *"■

Mitesser. Pickel, SommcrsM+ ^
Aerzte empfehlen Dr. s," 8«!. Glvzerin-Schwcfcl-Milch-S»t'L,L

- r --sr  Vn 8ranz Kuhn, Kronen-Parf..Aürvst-ßijVier, in Apotheken, Drogerienu. Parfümerien. 1
S Flechtenu..50, Creme1.- . Fra
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SieM Her Urei Wlelv.
Roman von E. Stieler -Marshall.

lLoPyrie-ht 1914 by Grethlein & Co., G. m. b. H ., Leipzig .)
ß9. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

^ Hungrig war man geworden von all dem Spielen und
Men . Und der Duft , der jetzt über die Wiese zog, so häß-
d-, an und für sich war , er prickelte ganz angenehm in

^ Nase.
L̂ Hei, Rostbrütel und Rostbratwürste! Ein zwangloses
^Laufen begann. , t

lagerte sich in Gruppen hier und dort auf der
Me oder ließ sich sittsam wieder an den Tafeln nieder.
M Herren kämpften bei den dampfenden Rosten um den

7 3̂sür ihre Damen.
Und der Tag ging unter dort hinter dem Wald.

-- .Dann bliesen Waldhörner , stimmungsvoll, klang-
— und auf einmal waren Rosen da, überall Rosen,

°°e Körbe voll Rosen. . , , A
, --Sehr hübsch haben die Damen das alles eingerichtet,
it“‘c Frau Alix zu ihrem Ritter , der am Waldrand zu

Füßen saß. „Ich hätte ihnen das kaum zugetraut ."
<reide ließen es sich schmecken.
--Alte Ueberlicferung . . ." erwiderte Kirchlein, „und es
»tte paar Jahre einmal wieder eine einen guten Ein-

^ Sommer, Wald, Wiese und Jugend tun das Ihrige
iJ '*- Nun aber passen Sie auf, jetzt kommt die Rosen-
'«Uflcfjt."
»J f̂fc Mannen , junge, mittlere und selbst die ältesten
fester und über und über bemosten Geheimratshäupter
^rmten die Rosenkörbe. Sie wühlten in der duftenden

gönnten keiner dem anderen etwas, dann kehrten
die Hände voll Blüten , zu ihren Damen zurück,

»jelnö sah Alix zu. Auch ihr Ritter hatte sich in den
üs«t?f gestürzt,' nun kam er, strahlend wie ein Kind, und

Rosen auf ihren Schoß.
»» --Die Schönsten für die Waldkönigin," sagte er. „Und
"" kommen Sie , der Reigen beginnt ."

«p Es wurden Fanfaren geblasen. Die bunte, wirbelnde
^Uge ordnete sich zu Paaren.

». Vor Frauchen standen die badischen Freunde . Der
Mu »e stammelte etwas, durchdrungen von seiner Wrch-
>jeit, von Vorstanösdame, höherem Befehl, großer Aus-
°"chnung-
»..Frauchen verstand ihn nicht. Nur das Eine verstand sie,

nun doch der Blonde sie führen würde. Die beröen
sich an. Selig waren sie. Und unbeachtet und ern

'«chen verdutzt ging der andere von dannen.
^ Dann spielte die Musik

„Noch ist die blühende , goldene Zeit,
O du schöne Welt , wie bist du so weit —
Noch sind die Tage der Rosen — —"

Der Reigen begann sich zu bewegen , schritt über die
Wiese, die Silberhaarigen bedächtig und feierlich voran , die
von Rosenduft und Festeslust berauschte Jugend ganz som¬
merselig hinterdrein.

Paarweise , dann wie in einer Reihe , dann für eine grau¬
same kleine Weile ganz von einander getrennt - und
lachend wieder vereint , in kunstvollen Verschlingungen
schritten sie über die Wiese . Die Försterslente mit ihren
Angestellten standen auf ihrem kleinen Balkon wie Fürsten,
die eine Huldigung entgegennehmen . Seine Magnifizenz
der Rektor rief Weidmannsheil hinauf , als er vorüber¬
schritt, dann folgten alle seinem Beispiel.

Endlich verlor sich der Reigen gar in den dämmerigen
Wald . Wie geheimnisvoll wonnig ! Es legte sich schwer und
süß und bang auf junge Mädchenherzen . Die lauten Stim¬
men dämpften sich, das Lachen wurde stiller.

Frauchen und der Blonde schwiegen ganz . Hand in
Hand gingen sie — in Glückseligkeit ; sie verstanden einander
ohne Worte , einer fühlte des anderen pulsierendes Blut.

Desto lebhafter plauderten Kirchlein und Alix , beinahe
krampfhaft lebhaft , als hätten sie das Schweigen zu fürchten.

Dann kam der lange , bunte Zug des Lebens in einen
stillen , schmalen , verlorenen Waldsteig . Da fuhr einer
empor , der hatte dort auf einer Wurzel gesessen, das Haupt
gegen den Stamm einer alten Buche gelehnt und hatte dort
so traumlos tief und erauicklich geschlafen, wie kaum einmal
seit seiner Kindcrzeit . Nicht eine einzige Zahl oder Zinscn-
berechnung hatte ihn im Traum gequält.

Jetzt rieb er sich die Augen und blickte verwundert auf
die Gestalten , die da im Dämmern beweglich . und phan¬
tastisch an ihm vorübcrschritten und seiner nicht acht hat¬
ten . Dort schritten die Gelehrten , die er so sehr verehrte.
Dort ging die schöne, stolze Frau , die er so kühl und gleich¬
gültig kannte . Aber jetzt war sie belebt und ihre Augen
glänzten . Ihre Hand lag in des Mannes Arm , den er —
Merkel — vor allen anderen liebte.

Da ging bas kleine liebe Mädchen , der einzige Mensch
in der Welt , der für ihn ein warmes Plätzchen im Herzen
hatte . Sie war cs auch, die ihn sah.

„Dort sitzt ja mein Retter, " flüsterte sie ihrem Be¬
gleiter zu . „Er sieht so grau und verfallen ans . Oder kommt
das von das von der tiefen Dämmerung ?"

Sie traten aus den Reihen einen für Augenblick an
seine Seite und Frauchen gab ihm eine Hand voll Rosen.

„Weshalb haben Sie sich keine Dame geholt , lieber
Herr Merkel ?" zwitscherte ihr Sttmmchen.

„Nu , wen soll ich mir holen ?" antwortete er . ,^ )ch
kenne keine Dame außer dem kleinen FrAuIeinchen und

meiner Frau . Mit seiner Frau tritt man nicht zur Po -.
lonaise an —"

Dem weichen, kleinen Mädchen tat das weh . Es sann
auf einen Ausweg und wußte doch keinen , sah bittend den
Blonden an-

„Ei , das isch doch ganz einfach sagte der , „wir ge¬
hen cbe' zu öritt in der Reih , da habe' wir was Exrtas ."

Da zog Frauchen Herrn Merkel lachend mit beiden
Händen von seinem Sitz auf und legte ihre kleine Rechte
in seine knöcherne große Linke - und so reihten sie sich
wieder ein in den lustigen Zug.

Später lernte Frauchen auch Walzer tanzen . Frau Gi-
selius hatte recht, das ging ganz ohne Unterricht , ganz von
allein und war öds Schönste , das Allerschönste von allem.
Es kam aber sehr auf den Tänzer an , ganz so wie Frau
Geheimrat cs gesagt hatte.

Alix und Kirchlein hatten sich wieder mit Merkel zu-
sammcngefundcn und standen am Podium und freuten sich
an Frauchens junger Anmut.

Merkel war ganz verändert , beinahe aufgeregt.
„Bester Herr Professor , das ist ein Herzchen , ein gol¬

denes Herzen . Einen Schatz haben Sic da , ein Kleinod —“
Frau Alix sah ihren Gdtten verwundert an . Wie?

Das war ja gar nicht mehr der nüchterne , trockene Ton . den
sie nur gn ihm kannte?

Kirchlein hatte gar nicht hingehört . Ihm gingen die
Klänge ins Blut , diese Klänge-

„Schlösser , die im Monde liegen - "
„Frau Alix , ich bin ein alter Esel , aber mir wird es

zu wohl , mir fährt 's in die Füße — Freund Merkel , wenn
Sie erlauben - und wenn die Waldkönigin mir gnädig
ist - "

Schon hielt er sie an seiner Brust , schon wiegten sie sich.
schmiegten sie sich - schlossen die Augen - - —
dann war es wie ein mühsam verhaltener Schrei , der sich
dennoch Bahn brach - und einen Herzschlag lang
drückte Kirchlein Frau Alix zum Ersticken fest in seinen
Arm — einen einzigen Herzschlag lang . Dann ließ er sie
los , taumelte - stammelte tonlos , heiser : „Ver¬
zeihung , ich sag's ja , älter Esel , vertrage cs nicht nrchr,
vollständig schwindlig —"

Und Frau Alix stand allein zwischen den Tanzenden
und mußte sich ihren Weg durch die sich drehenden Paare
suchen. ,

Der Professor war . verschwunden und kein Mensch hat
ihn an jenem Abend wiedergcsehen.

Merkels nahmen das verlassene Kind im Wagen mit
und brachten es heim.

lFortsetzung folgt .)

£u vermieten'

Wohnungen.

5 Zimmer.

^ bester Lage.
^Eolasitr . 11 . 2.. ist verOktober eine herrschaitl.

Ebnung von 5 großen Zim-
? ' **>• Balkon u. sämtl 3u*
°°bi>r vrciswcrt zu ver-
? 'Etcn. Näheres daselbst im

< ^ ePartcrrc . 12307  <1629>

3 Zimmer . — a
timcr Str . 98, Vdb.. schöne

vjim .. Küche. Keller iof. auNäß. 1. StockI. 12061

2 Zimmer.
Weimer Str . 98. Mtb. u. H.
">°ne 2 Zjm., Küche. K. fosi

ft. Vdb. 1. St . l. 11716

1 Zimmer.
^rstr .6Mtb.1.St ..sch.gr.Z..K.

^Sveisek .a.gl.o.sp..20M. *7184
°" Mr . 3, Mb . i. D.. 1 Zim.
-jlu,che sos. oö. sväter. Näb.Blumenladen. 12213

ffiöbi. Zimmer.
^^ r.5.,g.St .. mLbl.Z.z.v. 123°

verpachten.

Kötzer eingezäunter
Grundstück
Km̂ asier stellt, ohne die Obst-
dx>h sur Anpflanzung mährend
. jriegsdauer

^Jtestlos zur Verfügung.
Die erzielten Pro-

V -,-?fuss. zu normalen Preisenwerden. 4530
Bismarckring 1. 3. r.

Männliche.

Tücht. Schrei»er m.Werkz.sucht
währ . d.Kricgz. vast.Stellung oö.
Beschäst. Off.u.A. 669 Exp.d.St.

Kapitalien.
Selbstgeb. gibt Darlehn an re¬

elle Pers. u. Firmen i. jed.Höbe a.
Wechsel, Schuldsch.. Möbel, Erb¬
schaftd.d.Vertr .Bübin, Oranien-
stratze 84, Mtb . Part , links. wg2

Zu verkaufen
Diverse.

Deutscher Schüserhuud,
erstklaff. Rüde, edler Bau . Ia
Stammb ., umständehalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Erveöition ds. Bl . 4408

Hell
blau; Lolienne -Mid,
modern, ausgeschnitten u. ge¬
schloffen zu tragen . Größe 42,
bill. abzugcbcn. Näb. Zweigst. 2
Bismarckrina 29._

1 Grube Dung zu verkaufen
Luöwigstraße 6. f. 2392

Schwer.Arbeitspfc rd z. verk. o.
vcrl . N.Wellritzstr.17. P . f.2393

m.Fubrwagen zu verk. oder auch
zu verleihen an Landwirte . Nab.
in Dotzheim. Biebricher Str . 14.

Schwarzes Nehpinschcr-Welb-
chcnm. rotem Halsb . ist am Don¬
nerstag abd. a. Kaulbrunnenab-
band. gck. Geg. gute Bel. abzug.
Schwalb. Str . 55. Mtb . f. 2398

Gebrauchtes Fahrrad zu kaufen
gesucht. Offert, unter A. 661 an
üe Expcd. d. Ztg. *8594

Männliche.

Slnfjat aushilfs¬
weise

Wiesbadener Verlags-Anstalt, NikslasstratzeU

Prima BrOt.
, ä 4 Pfd. 55M.

, L4Pfd. 52 | f| .
I-L4M . 52M.

Gute Kuchen und Brötchen.
Bäckerei mit elektr. Maschinenbetr.

§ . Wenzel ß
Ludwigstrahejg . yorkstrahe 23.

Telefon 1449.
Lieferung frei HauS. —

Krumeich’s
Konservenkrug

zum Einkochen
v. Obst.̂ Gemüse
u.FIeisch. Farbe
und Frisdie der
Konserven blei¬
ben jahrelang
erhalten . Vor¬
rätige Grössen

bis 4 L. 4426
» Nachb,
IWellritzstr.i

Shreliolögill und Astrologin
§rauE.Bill wohnt jetzt Kleinechwalbacher Str . 8,2 . St . Auch
Sonntags zu sprechen. lKleines
Gätzchen gegenüber Bormaß,
Kirchgasse.) f.2394

Keglers
3»Ps.-Tagk!

Mann  mit flotter
Uô chrrft und gut im Borlesen
MiZMuEt . Metzgerei Vollmer,
^Nchflraüe 37. f. 2389

eip? Schmiedegesell sof. gesucht
Z°»enstrabe 10. b. 7133

ges. z.Zigarr .-Verk. a.
L». UMkl Wirte etc. Vergüt , ev.

-  300.- M.monatl . B692
H. Jfirgen sen&Co., Hambnrg22,

Weibliche.
Monatsmädchen

für halben Tag sofort gesucht.
b.7132 Datzheimer Str . 116. P.

Nur Samstag und Sonntag.
nur im Pfund ! b.nss

Jung .Pferdefleischo.Knoch.30Pf.
Hackfleisch, step irisch . 30Pf.
Gekochtes Fleisch . . . 30 Pf.
Frische Fleischwurst . . 30Pf.
Nur Hellmundstr.22.

Prima junges
Pserdisleisih

sowie alle Sorten Wurslwaren
emp stehlt

H ilWWMi,
Maucrgaffe 12»

Telckou 3244. 4215

rukückgestebkt
vr. ^Krells
Spezialarzt für Chirurgie

Wilhelms ?«*. 42 §
sr«S rue  Charlot 83,

Br «sä * US Carini.SpeziaS-
Frauenapzt . Verlangen Sie
mein Gratisbüchl. u. sagen Sie
ausdr.dab.,seit weldi.Monat Sie
zu klagen haben. Eig.Klinik m.
Laboratorium. Porto 20 Pfg.*2120

Krumeich’s Konserven-Krug,
braun-ssizgiasiertes Steinzeuggefäss,zum[inkoGhen von OH,Bemiiseu.Ileistb.

Zerspringt nicht beim Kochen.
Farbe und Frisdie der Konserven bleiben jahre¬

lang erhalten. — Millionenfach bewährt.
Neue Modelle, vergrösserte Oeffnung, Aluminium-Deckel.

Grössen : s/4, 1, l 1/», 2, 3, 4, 5 Liter.
4270 Preise und Beschreibung durch 1432

Rheinperle.
Bitte dringend dich zu scheu

oder sofort Nachricht. Eilig ! Ich
gehe 21. Aug. Metzg. roten Kreuz.
Bin ganz trostlos , so lange ohne
Nachricht. Gib Lebenszeichen,muh
dich noch einmal vorher sehen.

G. K. F. M.
Lubwigshasen. Rh-,

4529 Arnnlsstrahe 35, 1. St.

Mltauer , Pusiclnj sowie «Ile Arien
von Haaiunretaigkeüen und
tSacsiausscbl &̂ e versdiwlnden
beim tÄgllAen Gebrauch der echtenSleckenpferd-
Teerschwefel-Seifo
von Bergmann D Co ., Radebeul

Stück SO Zu haben bell

Ferd. A!exi, Michelsberg 9,
Otto Lilie, Moritzstr. 12, >»
Bruno Backe, am Kochbrunnen.
Adalbert Gätner, Marktstr.

Original-Reklame

GötteOeise-
berühmt .Nachtiscĥ 35, 3Pt . 1M.
A. H. Linnenkohl. Pb . Ullrich.
I . Gruel , gieformhaus Mevrer,
Soll . Kafleerötterei. Kos. Bieber.

SSÄll. Carl Hoppe, Caiigg.
iä.

Den Interessenten
möchten wir kennen

,f lernen, der gerade ein Fahrrad , eine Rah-
r-L-WU Maschine oder sonstige Zubehör- und Ersatz-. „MOM teile hierzu gebraucht. Vollwertige Fabrikate

in jeder Preislage . Fahrräder mit Ring-
wÄS 1* iager , NäMtaschinen " ~

Bobbins , Abebvrt
aller Systeme, auch

'« >— • Bobbins , Zubehörteile wie Reifen. Laternen.
Glocken. Pedale , Ketten, Sättel , Flickze ug usw. in größter Auswahl.

Prachtkatalog auf Anfrage. ®8F* Vertreter gesucht. “« O
Deutsche Kahrradwerle Zturmvoge!, Gebt. Grüttuer

Berlin -Halensee 232 . G.  R. la»1 - - -

Samstag und Sonntag: 12399
Zelts Wut Nalbfleisch nur 60-65  W.
Geräucherte Kinnbacke in kleinen Stücken . . . . 70 Pfg.
Metzgerei pirsch, Schwalbacher Str. bß
Fsraelitische KnltuSgemeinde.

Synasoae Michelsbera.
Gottesdienst in der Haupts,nagoge:

abds. 7.15 llhr
morgens 8.45 Uhr

nachm. 8.00 Uhr
abds. 8.50 Uhr

morgens 6.45 Uhr
abds. 7.15 Uhr

Freitag:
Sabbatb:

Wochentage:

Die Gemeindebibliothek ist ge¬
schloffen.
Alt-Israelit . Kultusgemcinde.

Synagoge : Friedrichstr. 33.
Freitag
Sabbatü

abends 7.15 Uhr
morgens 7.00 Ubr

,. Muffavb u. Predigt9.15 Ubr
„ nachmittags 4.00 Ubr
„ abends 8.50 Ubr

Wochentags: „ „ rMorgens 6.45 Ubr
abends 7.00 Ubr

Talmud Tbora -Verein Wiesü.
Stiftstraße 3.

Sabbatb -Eingana 7.30 Uvr
Morsen 8.30 Ubr

Bittgottesdienst u. Mnffaf
9.30 Ubr

Schiur n. Mincha ^-00i >b7
Aklsgang 8.50 Ubr

Wochentags: morgens 6.30 Ubr
Mincha u. Schiur

Maarif
7.80 Uhr
8.50 Ubr



im St.Josephs Hospital.
Die zum Kursus zugelassenen Damen er¬

halten schriftliche Benachrichtigung.
Diejenigen Damen , welche sich zu land¬

wirtschaftlicher Hilfe bereit erklärten , erfahren
weiteres durch das Kgl . Landratsamt.

Beginn des Kursus:

Freitag,7.flug.,nadim.A’kUhr
im St . Josephs -Hospital.

3n allernächster Zelt sind Einquar¬
tierungen in größerem Umfang zuerwarten.

Polizei-Verordnung
betr. den gewerblichen und Handelsverkehr mit Nabrunas-

Genukmitteln.
Auf Grund der 88  187 und 13g des Gesetzes über die|

acmeine LanöeSverwaltung vom 30. Juli 1888 lGei.-S. S-
uud̂.der 88 6, 11, 12 und 13 der Verordnung über diê Pê j,XX ±x, ±4  uiiu iö  ver ^ erorünurifl uver me *
mmaltutm tn den neu erworbenen Lanöestcilcn vom 20. ^
1867 lG.-S. S. 1529) wird nur zur Regelung des gewerblmOF
Handelsverkehrsmit Nabrunas- und Genukmitteln für
Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden mit Zustimmung"
Bezirksausschusses folgende Polizeiverordnuna erlassen:

A. Geschäftsräume. ,,
8 1 . Räume, in denen RabrungS- und GenuKmitieî

4526
X.

San.-Rat ör. Wehmer.J
Bn  die Jlrteifer

und MtHUtfmmnl

Nach § 6, ld des Gesetzes vom 13. Juni 1873
betr. Kriegsleistungen sind:

„Die zur Teilnahme an den Gemeindelasten Ver¬
pflichteten, sowie die sonst in der Gemeinde sich noch auf¬
haltenden oder Eigentum in derselben besitzenden Angehörigen
des Deutschen Reiches zu Naturalleistungen und Dienst¬
leistungen aller Art verpflichtet."

Es sind somit nicht nur die Hausbesitzer, sondern
ebenso auch die Mieter zur Aufnahme von Einquartierung
verpflichtet. Der Einquartierungszettel gilt daher für das
ganze Haus , der Hausbesitzer kann seine Last mit den
Mietern teilen, bezw. sind letztere zur Unterstützung der
Hausbesitzer verpflichtet.

Wer gegen mäßige Vergütung Einquartierung auf¬
nehmen und verpflegen, oder auch nur aufnehmen, bezw:
nur verpflegen will, wird ersucht, sofort Herrn Stadtrat
Tari Philipp!, Rathaus, Zimmer 43, oder Dambachtal 12
Mitteilung zu machen unter Angabe der beanspruchten Sätze
und der Anzahl der verfügbaren Schlafstellen rc.

Wer Einquartierung anderweitig unterbringen will,
möge sich gleichfalls an vorgenannte Stelle wenden.

Miesbade», den5. August 1914.

s l . Raume , ln Denen Nabrungs - und Genukmim'
bereitet, anfbewabrt und feilgebalten werben, müssen, sowe»»,«i
sachgemäße Bebandlung ber Nabrungs - und Genubmittei
mrot entgegenstebt. trocken unö leicht zu lüften sein. Sie »Km
gutem baulichen Zustand . sauber mih tunlichst frpi von Kris,»mV », na» c-h ti11am / uuaui uuu u . ui/1 nu luiitu itiu . wtt • -{<;dugutem baulichen Zustand, sauber und tunlichst frei von N,,
Gerüchen zu kalten. Sie dürfen nur dem eigentlichen GeM^
zweck dienen.^als Wobn- oder Schlafräume nicht benutztzwea oienen. ais Worin- ooer Swtairanme nicht uemtBisintS
und mit Ställen und Abortanlaaen nicht in direkter Verb>E,,neben. Nicht dabin gehörige Gegenstände, insbesondere Betz«

iPlt/Pr Ittlh rtTfnvfnt Sftvfov » tv» tftttPIt ***,,Kleider. Wäsche und allerlei Gerümvel dürfen in ibne» ISt
Auch sind in Räumen, in denenaufbervabrt werden. Auai uno in ruaumen, in oenen

zubereitet und verkauft werden. Sunde und Katzen nicht5» ;.«{den. Ausgenommen biervon sind iedoch Räume von Ga»- 11oen. Ausgenommen viervon ftnD iedoch Raume von Gau- "
Schankwirtschaften, die dem Verkebr des Publikums öienc«- j

8 2 5i? rtttmn hin aitr Ŝ üfirmiPr iiSnv§ 2. Räume, öie zur Fübruua oder _
Feilhalten von Fleischwaren aller Art sowie von
Nabrungs- und Genukmitteln dienen, die obne besondereHtere Reinigung oder Zubereitung verzebrt zu werden
muffen einen abwaschbaren Fußboden baben und unmitte»^
von anken genügend Licht und Luft erbalten. Sie und oss,»,
iknen befindlichen Einrichtungen und Gegenstände zur AusüE,,j
von Waren müssen so beschaffen sein, daß sie leicht gere>»
werden können. . w

ß 3. Verdorbene Nabrungs- und GenuKmittel dürfen '» .z,zur Herstellung. Aiifbewabrung ober Feilkaltung von Nabr»»"
Mitteln dienenden Räumen nicht„anfbewabrt werden.

S 4. Alle für die Zubereitung. Vervackung. BefördevAAilfbewabruna und für die Abgabe von Nabrungs- und Gen»
Mitteln an bas Publikum dienenden Geräte , Bebälter . / ,».billlnngen. Unterlagen sind in gutem sauberem Zustande zu ba» ,
C. B eban ö lu n g der Nabrungs - u. SenuütnnJ,

§ 5. 3um Verkauf gestellte oder feilgebaltene Nabr»»̂ t- ^ . »eucuie ooer reuseoaitene »cauv*;: ,,.und GeiiiiKmittel sind bis zur Abgabe an das Publikum ber
zu behandeln. dak sie vor gesundheitsschädlichenober efelerrcni{den Verunreinigungen, namentlich durch Sunde und
Tiere, bewabrt bleiben.
den Verunreinigungen, namentlich durch Sunde und

. Unseren schichtweise unterbrochenen Betrieb nehmen
wrr von heute, den 7. August ab, wieder voll auf und
ersuche« unsere Arbeiter und Arbeiterinnen , sosem sie
sich nicht bereits in die Dienste des Vaterlandes gestellt
haben, sich zur gewohnten Arbeitsstunde  wieder
er nzu finden.

1838

172/14

Der Magistrat.
I . A. :

Philippi.

Dis Kirsktisu 4528

eigsrettemabrik Kaureus» rôc66.

Mgmeive SÄonWaffe.

Bekanntmachung.
- "E darauf aufmerksam, daß alle Geschäfte, welche die
Urin ab me von Paviergelö verweigern oder Wuchervreife für
Lebensmittel nebmen. rücksichtslos geschlossen werden

Die Festsetzung von Söchstvreisen für öie wichtigeren Lebens¬
mittel bebalte ich mir nötigenfalls vor. 545

Frankfurtn. M.. den 4. August 1914.
_ Der KoMmandiereude General.

re, vewaiirt bleiben.
§ 6. Zur Schau aukerbalb des Sauses nach der Stra»r,,^

gestellte oder gekängte Nabrungs- und GenuKmittel. name»».̂
»vlctfcö non Wildbret und geschlachteten Tieren, dürfen, sowestL
Ausstellen oder Ausbängen nach den geltenden Bestimm»»-. ,
überbauvt zulässig ist lörtlicbe Strakenvolizeiverordnu»K
keinen ekelerregenden Anblick gewäbren. ..,s

8 .7 . Ausgeschlachtete Tiere und robes Fleisch dürfe» h,
öffentlichen StraKen und Plätzen nur mit einem reinen und w»-.,
baren weiken Tuche verdeckt befördert werden. Die zur
oerung verwendeten Fubrwerke und anderen Bebältuisse 'tÄ
sauber zu Balten. Auch dürfen ausgeschlachteteTiere und E,
?VICtfQl 171fr fn öpfrnaprt tnprhpti iSciü fip SUnviilivimrt tttÜ

oaiten. nuai outtcn ansaeiauamtete^.terc uno
so getragen werden, dak sie gegen Berükrung mit
, Hals und Nacken sowie mit der Kleidung des Tram-sKombaareu. Hals und Nacken sowie mit der Kleidung des Tra«°

durch saubere, waschbare Hüllen llleberkleider. Kavven. Sch»»̂
geschützt stnd.

8 8. Alle Nabrungs- înd GenuKmittel. die ihrer Art̂ »̂. •’ <iuv viiujmiiii » ' llliv VlflliUnullUtl « Uli - 11/ 1Lt " «'jMiiflli
Beschaffenbeit nach leicht Verunreinigungen aufnebmeu kö»>»^
müssen in unbeschriebenem und reinem Pavier. das ander
Zwecken noch nicht gebient bat, vermögen und vervackt.ivewZ,i>et

Don Montag, den \0.  August er., ab find bis auf
weiteres die Geschäftsräume, Biücherstraße \2,  nur von
vormittags IO- 1272 und von 3 - 5 Uhr nach¬
mittags für das Publikum geöffnet.

Mit Rückficht auf die außerordentlichen Anforderungen,
die zur Zeit an die Raffe gestellt werden, ersuchen wir
dringend, die noch rückständigen Beiträge umgehend
einzahlen zu wollen.

Oer Raffenvorstand.4527

Mtcrcien bte in nächster Zeit noch frei¬
willige Hilfskräfte brauchen,
mögen sofort schriftlich

ft nmA'abT ' Mm  06 Kiaid
^ ‘ ' *8592

Bekanntmachung.
Bei dem gegenwärtigen Stand der LcbenSmittelver-

Deutschlands, Sei dem guten Ergebnis der zum
Teil schon cingetancu Ernte «nd namentlich ans Grund
M '<ös t,öä S?‘?.m,ucr  augestellten ErmittelungeniU — wert über die Bedürfnisse der Festung hinaus — die
^ °rs°rs.n»6 her Bevölkerung von Main;, und Umgegend
^ Lebensmitteln sichcrgestellt. Es liegt für die Beoölke-

“f “ kern Anlatz zur autzerordcntlichcn Beschaffung
von Lebensmitteln vor. Deshalb ist jede übertriebene
Prerssterncritirg der Lebensmittel unberechtigt. Vertrauend
»-sn»^ . ? k̂rrot,scheu Sinn der Bevölkerung fordere ich
deshalb dre Verkäufer von Lebensmitteln auf, unberechtigte

nnht erntretc» zu lassen. Für den Fall,
bast.diese merne Anffordernng. deren Vefolgnng ich zuver-
sschtlrch erhoffe, kernen Erfolg haben sollte, stelle ich cin-
schnc,Sende Maßnahmen in Aussicht.

Des Weiteren mache ich darauf aufmerksam, daß die
^ .kn/ten der Neichsbank und die Ncichskassenscheine ge¬
setzliche Zahl«ngt>mrttel sind und Niemand das Recht hat.
wi/Metallgeld Diese Scheine bieten dieselbe Sicherheit.

Wer cs ablehnt, Neichsbanknoten in Zahlung zu
^kim»n, setzt sich den gesetzliche» Folgen des Annahme-
öClgUSy öltö. 1806

oiucucu mau uuyr neoicnr nar, verwoben uno verr-acrr
Einseitige Aiiförncke mit Angabe der Firma und sonstigen
Reklame dienenden Bezeichnungen sind iedoch zulässig.

h 9. Umberziebenden Lumvensammsern und de» Perm» ,»
die Knochen oder rode Felle im Umberzieben sammeln oder
stebenden Betrieben mit Lumven. Knochen oder roben Felle» »»st
beln. ist es verboten, bei Ausübung ibres Gewerbebetriebes st»
Verankerung bestimmte Nasch- und Ekwaren mit sich^ '. , „«1
ober mit Lumven. Knochen oder roben Fellen in denselbenN»»'»amzubewabre». . »
D. Vorschriften für das Personal,im Verke»

8 10.
: ' A-, 1 ** 41 1 11 t . v u s» rtnuiiui 1 m totmit Nabrungs - und Genukmitteln.

6. Unbeschadet der Vorschriften zur Bekämofuna
.. ..„„... er Krwlkbeiten dürfen im Nabrungs- und Genukn"ll,^
verkebr„keine Personen tätig sein, die mit nässenden oderm j ’cciuneu muii ioin. um mir nanenoen ooer ^Ausichkaaen, Geschwüren oder eiternden Wunden an den
deckten Körverteilen bebaktet sind. *,»,

t_s 11. Den mit 6er Zubereituna und dem Verkauf ober̂ r^ ,n . um ua i/uucwuuim UHU uem äüCXIUUI vl "' *
balten von Enwaren beschästigten Personen ist das Ra»stst,
Scbniwsen und, Tabakranchen bei ibrer Beschäftigung©cmtH»fen unb Tabakranchen bei ibrer Beschäftigung vervm st
auch haben sie sich besonöers reinlich zu balten. Für ausreiwststx
Waschgelegenbeit und Handtücher bat der GeschüVinbaberzu tragen.

„ E. Vorschriften für das Publikum - ,
. , st 12. Hunde und andere Tiere dürfen in die dem Nabstwst,mittelverkebr dienenden Verkaufsränme nickt mitnebramt» »,

den. Die dem Verkebr des Publikums dienenden Räume >u ® »,«tuS rt rf\ .M , t . . . .. ii, .r. zj.„. . r : . . t t • r . m p r - p , . . . o

Nabrungs- und GenuKmittel seitens der Käufer ist verböte»
darf von Beit Verkäufern nicht zuaelassen werben. ,

Die Entnabme von Kostvroben von Nabrungs- .'

IW

Gasthlllls zum Simonen , Wecheim

Schlachtfest

tainz,  1 . August 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Kathen.
^ _ General der Infanterie.

8 14. Die Entnabme von Kostvroben von Nabrungs -' »Jj,
Gennbinittelnseitens der Käufer ist nur mit sauberen Gt»'st,LMessern. Gabeln oder Löffeln, die nach jedesmaligem
gründlich zu reinigen sind, gestattet. Zulässig ist auch der y

von sauberen, vorber zu keinem anderen Zweck gebranh.Holzitabchen. die nach einmaligem Gebrauch zu vernichten»»"°
F. Verantwortlichkeit ..

fyute wozu freunöl.
einlaöet 4531

Merten

Bekanntmachung.
8 18. Für die Befolgung der vorstebenden Voriw-:^ «

sind, soweit nicht andere Personen ausschlieklich in Frage
men, sowobl der Gewerbetreibende als auch die von ibm. »fzjn Vertreter fieauftraafm SBprfrmon im ©itm» des s l

berwert?g"sE'Fl^ cb'von̂'l Ôchŝzu 7 V '»' wird tniu*fnef.) 40 Jt  verkauft FleMbävb̂ füllen zu 40. Schweines!,
ist der Erwerb von̂ SreibankflE verbot .Wurstbereitern

_ St»bt. Schlacht-  und Viebbof-Verwaltung.

ffiTTirJS 'Srt
«- »»RE fe ?e"Äe® 5m ' »Si| ' & » icjSnienwerde» aererr ISl“ 1! Rmerve., ausgewäblten Pferdewerden vorerst nicht abaenomme'n '"Ä ^ n^ "E?^̂ ablten Pferde
sttzerri bei Vermeiöiing einer (tzelbstras,^ den Be-
Stelle im Nicbibeitreibilngsfalle ewe Mark, an deren
tritt, auf 3 Wochen, vom Tage der Ausbewm̂ Ä^ *on J? ? »»»»
Verfügung der Militärbeböröe zu halten̂ "" »crechnet. zur

Wiesbaden, den 6. August 1914. E
- - -- _ Königliche Polizei-Direltinn

Bekanntmachung.

dtanuschüsten der Reserve > Land- und See¬
wehr I und II ., sowie der Ersatz-Reserve, die zur Zeit ohne
Kriegsbeorderuna oder Paßnotiz sind, haben dies so vrt
mündlich oder schriftlich bei ihrem zuständigen Bezirksfelö-
webel zu melden. Hierbei ist anzugeben: Jahreskla se.
Waffengattung und Wohnung bezw. Wtzhuort.

Wiesbaden, den 6. August 1914.
König!. Bezirks -Kommando.

173,2 r 81 Ott,
Oberst z. D. und Kommandeur.

i» Arbeiten im weiteren Borgelönöe unb
» »'i. ^ «tuua Mainz sucht das Gouvernementsofort und

.YL ?Ä.'-LL °Z
Sfejs ? »Ä '&sr & ssZ -°- °«Me noch rüstigen Personen, die nickt militärvflichti» sind,
werben hierdurch ailfgewröert. sich sogleich bei einer der nack-
stebend aufgefü.brten Arbeiter-Annabmestellen zu melden:

1. In Mainz auf dem Festuugsschirrbof in dem Gebäude
un̂ ŜchwtzÂtemstrabê2Vio,' Mittlere Bleiche 61

l  S iSÄSS “ "'“ '1-
I " ?n in ber Bürgermeisterei,
8. in Bodenbermm der Bürgermeisterei.

-n § ?R eiLi n, ber Bürgermeisterei,
7. in Brschofsbenni„ der Bürgermeisterei,
n Hochoenn,in der Bürgermeisterei..0. in Brebnch ,>, der Bürgermeisterei.

m der Bürgermeisterei,
und Handwerker werden möglichst in der Stäbe

wiZ ^ eS " e»un7

Abmchuna und unoersckiulbetenV-rlu« wird Hicmtitum»eiuäfir,

s gfÄüÄ 'i* sssS
'«■Äff Ä '&STÄr '- *” *"■
»ÄÄ 'ÄÄgft ; j-

»siÄigafiifaf * »“ *
4508  Königliches Gouvernement Mainz.

keinem Vertreter beaustraÄen Personen" im*Sinne des
3iüfaö 1 der NemiZ-Gewerbeordnunn verantwortliüi.

« »p c» Q- PoIiüeilicBe Sefunniffc.8 16. Außer dem Verkebrr
nach Maßgabe des Gesetzes vom

cke B e i u gn i sse. , . .ftcm
mit Nabrunas- und GenukmM.si

-n w .n 14. Mai 1879 lNeichsgesetzM
1879̂ S / 145. fg.l^unterliegen, auisi die Zubereitung.̂ bw^̂ ^ gr 1u UtClUCHtll UUU) Die OllvCXClIulTlT * *• ^ CrtVltllöbewabrung. das Ausmessen. bas AuSwägen und die Beforde:»,j,
der Nabrungs- und GenuKmittel der volizeilicheii SBeaiufnfil^ ßjc'uub öemgemak auch alle Räumlichkeiten. Einrichtungen und iL,rnfp. mpimp hpv  Kufirtvoi+imr. Sa«.u..v vuuMunn, uuu/ uue yiuumuunuuun, uiniiaitunfliiu
rate, welche der Zubereitung, ber Aufbewabrnng, dem Aus:»
dem Aur-wagen und der Beförderung derselben dienen. . , .c,er
x t ? IC Beamten lind Sachverständigen der Polizei sinkn,befugt, alle nach Absatz1 in Betracht kommenden RänmlichkeLb
wahrend der ortsüblichen Geschäftszeit und. wenn der BetW
zu einer anderen Zeit ausgellbt wird, z. B. in Bäckereien- “fa
^nerbalb dieser Betriebszeit zu betreten. Die Jnbaber WU
Räumlichkeiten sind vervilichtet. bei, Eintritt in sie. die Entnal»'
einer 4>robe oder oie Rerrnionz» gestatten.
m . .§ .17- Znwiöerbanölnngen gegen^ 'öie Vorschriften b'A
dol ^ eiverurdnung werde», soweit nicht nach den allgem-'^
® »%  eme bobere Strafe verwirkt ist. mit Geldstra' ,.
svrechenöe Haf^ trit ?. bestralt^ ^ ^^ l' nvermögenSfalle

sc « ^ ..Ausfuhr un u85 e ft i ntm unge  n. -„t'
•8  18. Bestimmungen, die dieser Polizeiverordnunâ

aeaeisstebeil. werden aufgeboben. «w.
. Die Bestlininimgen bestehender oder noch zu erlassender

^EAm ^ ^ LbLben V̂erkebr mit Milck!. der ZtraKenv»4̂ ,,«vm -a-arrevr mir wciim. oer Etraiie»-" ,»ii>
verorömmaen. der Polizeiverorönungen über die Benutzu»» <,c*

Schlacht- und Viebköfen. sowie die BestimmungenPollzeiverorönunaen. betreffend ßinrimhmn ««r sn »trteB ,?«iunentuceen Schlacht- unb Viebköfen. sowie die -oe,rim„.»..m
betreffend Einrichtung unö Betrieb

Backereien und Fleischereien dom 16. Avril 1907 und, M.
fhnf ar'Ua« 4010. 30. November 1910, 9. August 1913 lÄM̂ .

MS .S .,8  fln. und 398„fla. und 1913S. 221) »>c
ibrerben durch diese Polizeiverorömnm nicht' berükrt. -

BerZfKliZKin KE ^ o' bnun» tritt mit dem Taa° '
Polizeiverordnuna,rvom 30. August' § 20. Dieorm*"r,r r~  ol . b T"t ‘«moeroronunB vom 3U. August "»o»

mJVffi- Ib1 ' betreffend das Mitführen und AufbewakrenNaim- und Ekwaren durch Lumvensammler wird kierdurK»

. Vekanntmachung.
/ ^ nigliche Generalkommando des 18. Armeekorvs bat

die geltenden Bestimmunaen über Sonntagsrube bis auf weiteres
aufgeboben. 1̂ 1/3

Wiesbaden, den 6. August 1914. ^7
Der Polizei-Präsident: von Schenck.

aeboben.
Wiesbaden, den 16. Februar 1914.
^ Der Regierungspräsident. I . V.: v. Giiocki-
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 10. März 1914.
Wird veröffentlicht.' ^ rat : «°» H°rmbur--
Somicnberfl. den 25. Juli 1914. J 4'*

Die Polizeiverwaltuns: Bmbei«
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